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Finis Finlandiae !
Bon Hjalmar Procnpe .^ j

ilebertragcn von Johannes Oehchuist .
~Cs Los ist gefallen, der Vorhang fällt.
«itib die Leichen im legten Akte.
Sic werden geschändet , verlohnt und entstellt ,

d« Publikum jubelt im Takte,
brüllt an der Newa das Parlament ,

3« bem
Jlnb
Ünb

1 von Vernunft keine Spur ist.
Zeigt aller Welt feinen Witz aus TaWenl
glaubt, daß Taschkent die kulwr ist.

Los ^ ge;<iifen! So schreien sie. O nein !
5° früh jubilieren die knechte.
^rvh oller russischen Speichellakain
^ 5 >nland doch seine Rechte .

steht es da. Doch wie dunkel hinfort
^

Schicksal sich auch mag wenden.
^ denkt nicht daran, als Zufluchtsort
^ Ltaatsbanditen zu enden .

Es

Uq5
steht wo es fleht feit Urväter Zeil

9 wird nicht unterliegen.^eiye Wurzeln reichen tief und weit,
nie die Quellen versiegen .

Sage ist all wie der Eule Schrein
^ tie

"f Nncht - öder Berge Gefälle :
5 steht wo es stand , und zwei Worte Latein
äffen es nicht von der Stelle.

Zu . du Rabe , wonach dir schon lang
* gierigen krallen zucken,

such in kläglichem Bauernfang
rtys für Tsushima und Mulden.
^ hoben wir Geld, noch haben wir Land
, zum Rauben und Schürfen
J* ^aiserworte und schriftlichen Tand

^ wehr als wir bedürfen.

^ ächzender Rabe in lichtscheuer Nacht .

^
Land, wo du Leichen gewittert,

^ einst, wenn auch uns die Freiheit erwacht ,
* sonnigem Lichte umzittert .

'
'

Hoffnung , die unser Schirm und Stab.* kannst du nimmer morden .
^ °wn,t xfa Dag . da schütteln wir ad
* e "meuchelnden Zremdlingshorden!

5% '
tP

lnI» at Propoc ^ ist einer der hervorra -
schwedischer spräche schreibenden

H- . ^ v ^ nds . Das © edichi bezieht sich auf
"•tt Handlungen in der Reichsduma im Tom -
^ dr», Wü ein Gesetzentwurf des Minister -

Stolnpin , der die vollständige Auf -
ß der finländischen Verfassung bezweckte ,

h ® Nn ® untft fast ohne Diskussion in Bausch
J
'öteg jZen angenommen wurde , was ein berüch -

Mitglied der reaktionären Rechten mit dem
Ausruf „? inis ? inlsnäis .2" begrüßte .

Dichtung und U ) ahrbeit .
Eine Plauderei im Bombensicheren .

^ Heinrich Leiy . (Im Felde .)
sitze ich in meinem bombensicheren

*
f> in einem der Kreidegräben der Cham -

^ t j -̂ ^ ch kommt wenig zu mir , weil Turnen
, !*&t i rnt0nni5 Tacho m — und es außerdem

(J ! ureiner Gegend »ienrlich viel schießt. Zu
A öj ° ^ ich nichts , immer Briefe schreiben ist

Höh Uer langweilig . Da fällt mir ein . daß
^ cht lange nichts nrehr veröffentlicht habe

\ m Pros « , noch in Poesie . Nun haben sich
iN ein. letzten Tagen — während der Früh -

— allerlei Gedanken aufgedrängt —
• -e,<eforf

^ wgts mir , die kraus und wirr im
'^ wvi ^ ^ es Oberstübchens umherliegenden , un -

ktz, ^ ^ ängenden Berfe zu einem harmonischen ,
Ä«, . ^ offenen Ganzen zu vereinigen .

*il}
at,9C on *u denken und — zu dichten .

*
deutsches Volk , der Frühling kommt

Sftv ru Wc Dich , ihn zu empfangen
& atf>
Kü

der Unterstand bebt , die Wände zit -
^urch den kleinen Raum huscht etwas

^
" es — das Licht ist ausgeblasen .

o
, e ist beim Unterstand im Graben ein -

> Allzusehr vermochte mich das Manö -
5 » öh >, . Franzmanns nicht zu verblüffen — man
? dyx an derlei Alltäglichkeiten . Aber wie

wieder anzünde , sehe ich» daß auf
, l' r« , Papier , auf dem Verse vom Frühlingikj . »itilpi * ner —. i» r • «vi ^ «

«4„ - ichteti hat sie mir doch genonnnen . ^W ? ftt sie mir die Anregung gegeben , übew und Wirklichkeit zn schretben . .
* * *

^ tag tftt . SU ich mich - °u meiner harten
erhob , habe ichs zwar nicht

^
UBt

freudestrahlend hat es
mich»erkundet , mit der Botschaft , da« rt « « »C weichen könnte heute (es war

uweiter Weg zum Brunnen ) . —
Ä ba - nLj " b ' lisch wie cws dem El

dem Unteritaitd an » Tageslicht

lacht goldener Sonnenschein über den durchgra -
benen und durchwühlten Fluren . Ich schäme mich
fast , daß ich jetzt erst aus meinem Keller gekroel>en
bin , wo auch bei hellstem Sonnenschein eine Kerze
brennen muß , wenn man etwas sehen soll . Da -
sür will ich nun den Sonn - und Sonnentag umso
mehr genießen . So setze ich mich auf die eigens
sür solche Festtage neben dem Unterstand errichtete
Bank . Meine Gedanken fliegen weit , weit über
Berg und Tal . in blühende , lachende Auen , und
im Geist pilgere ich mit einer holden deutschen
Maid durchs sonnige , zauberschöne Neckartal . Ganz
unwillkürlich summe ich vor mich hin : „ Trauß
ist alles so prächtig , uud es ist mir so wohl "
Weiter kam ich nicht . Eine der verdammten
Rätichgranaten der Franzosen schlug in meiner
Nähe ein , gerade als ich sang „uud es ist mir so
wohl " . Meinen schönsten Träumen hat sie mich
entrissen — schon sitze ich wieder im „Bomben -
sicheren " — denn der einen werden noch mehrere
folgen . Nur ärgere ich mich über diese Artilleri -
steu , die in ihrem Herzen keinen Raum sür Früh -
lingsgedankcn und kein Verständnis sür die Früh -
lingsslinrmung von uns Infanteristen des Schüt¬
zengrabens haben .

* * *

Ich bin wieder mal in lyrischer , träumerischer
Stimmung , die sich bei mir oft im Singen und
Summen von lieben , trauten Liedern aus golde -
uer Jugendzeit offenbart . Vergessen ist Krieg und
Schützengraben . Während ich so manches traute
Lied vor mich hin singe , weile ich im Geist in der
Heimat , bei treuen Freunden und lieben Freun ,
dinnen und erlebe mit ihnen nochmals die zau -
benchvnc Zeit „als im Lenz die Knospen fpran -
gen " . Nun bin ich bei „Horch , was kommt von
draußen rein — Wird wohl mein Feinsliebchen
sein " — angelangt , als es klopft . „Herein "

. —
Der Melder des Kompagnieführcrs . Bei seinem
Anblick verfliegt die weiche Stimmung — der
Mann bringt selten etwas Schönes — viel häuft -
ger dafür Unangenehmes . Und die Botschaft , die
er mir bringt , zählt eher zu letzterem als zu er -
sterem . „ Es ist sofort festzustellen , wie viel Pa -
tronen , Handgranaten , bombensichere Unterstände
im Zugbereich sind und wie breit das — Draht -
Hindernis ist .

" — Und schon ist der Melder wieder
draußen und gleich darauf — leise grollend — auch
ich. Kein Wunder , wenn man aus so lieblichen
Träumereien durch dienstliche Obliegenheiten her -
ausgerissen wird . — Aber — „so ist das Schützen -
grabenleben " oder „Dienst ist Dienst ". —

^ löhlichkeit uud Areude sind in den Unterstän -
den im Schützengraben — aus naheliegenden
Gründen besonders in den „Bombensicheren " —
ebenso gern gesehene wie häufige Gäste . Wir
Deutschen sind eben schwer unterzukriegen — nicht
nur in militärischer Hinsicht . Gerade dann ist
die Stimmung manchmal gut , wenns einem ziem -
lich schlecht geht . Eben haben wir das fröhliche
Lied des sorglosen Studenten gesungen : „Wir
lugen hinaus in die lachende Welt "

. Und hell und
jubelnd Hots geklungen : „Wir trinken den Wein
und küssen die Maid , und lassen den Eulen das
Klagen " . ?Iber als wir dann auf olles , was wir
lieben , trinken wollen — da merken wir . wie weit
entfernt die Poesie von der Wirklichkeit ist . Keinen
Tropfen Wein oder Bier haben wir — und die zu
küssende Maid ist unerreichbar wert ! Und doch —
die Schlußzeile ist wahr , wenn auch die andern
uur unerreichbare Ideale sind : „Wir lassen den
Eulen das Klagen " . —

* * *

2o schön wars draußen , als ich heute morgen
im Kompagniebereich umherging , um meiner
Pflicht als Offizier vom Grabendienst zu genügen .
Und Sonnenschein und Frühlingsgesühle im Her -
zen. kam ich in den Unterstand zurück . Ich mußte
meinen Lieben schreiben — einen recht großen
Frühlingsbrief , — mußte ihnen schildern , wie
schön es bei uns ist . Ter geschäftige Bleistift zau¬
bert schnell Satz an Satz auf das Papier — und
als ich den Brief an: Schlüsse nochmals durch -
lese — kommt er mir selber fast wie ein duftender
Blumenstrauß vor . Wie werden sich erst meine
Lieben freuen . —

Wenige Stunden später . Der Dienst ruft mich
wieder aus dem Unterstand in den Graben . —
Verschwunden ist Lonne und Frühlingslvetter ,
der blaue Himmel — es regnet , wirklichen Regen
aus Wasser . Der vorhin noch so schöne Schützen¬
graben sieht schon wieder schaudcrhaft aus . —
Kreidedreck der Champagne ! — Grau wie der Him¬
mel steht vor mir die Welt und — in meinem
Briese in die Heimat glänzt Sonnenschein und
regnets Blüten .

* * *

Das Gegenstück . — Seit zwei Tagen sind wir in
Ruhe — die Zeit Hot genügt , um uns vom
Schmutz , Dreck und den Lausen der Champagne
zu befreien , uns aus armselige « Schützengraben
bewohnern wieder in blitzsaubere Kavaliere zn
verwandeln . Wir Kompagniekameraden sitzen bei
sammen . Froh und heiter ist die Stimmung . —
Krieg und Graben sind vergessen — kehrt man
doch nur allzubald wieder in ihren Bereich zurück
— heiteres Geplauder , froher Sang und Gläser -
klang tönt durch den Raum . Im offenen Kamin
knistert und prasselt das Feuer und die Glut wirst
ein magisches Licht über das Zimmer und die
Menschen — ein malerisches , eigenartig schönes
Bild . —

Da kommt die Post — jedem bringt sie etwas .
Für Minuten wirds ruhig — in so intimem Kreise
braucht sich keiner großen Zwang auszulegen —
stillschweigend ist jeder entschuldigt . — Ich l>abe
einen Brief vom lieb ' Mütterlein erhalten — und
ihre Briefe bedeuten für mich immer tiefe Freude
besonderen Genuß . — Nun lese ich in dem Briefe
der Mutter : „Draußen regnets in Strömen , der
Wind stöhnt und ächzt in den Bäumen . Und
Euch , meine lieben Kinder , muß ich nun im Schüt
zengraben . auf einsamer Wacht , wissen , durchnäßt
und durchfroren . To schwer ist mirs ums -Herz —
die Sorge um Euch läßt mich keinen Schlaf sin -
den .

" —
Liebes Mütterlein — wenn du nur einen Au¬

genblick hier in das trauliche Zimmer sehen könn
test , wo 's uns so gut geht — schnell würden deine
Sorgen verflogen sein . — (Zens . Khe .)

^ lus den : dunkelsten Rußland .

Das Land der Sekten und des Aberglaubens .
In seinem Drama „Die Macht der Finsternis "

hat uns Tolstoi ein erschütterndes Bild von der
Gewalt des Aberglaubens und der Unwissenheit
innerhalb des russischen Volkes gezeichnet , ein Ge -
mälde , das umso ergreifender wirkt , als hier die
Kunst des Dichters kein Phantasiebild , sondern
harte , erbarmungslose Wirklichkeit geschildert hat .
Denn die gesamte Landbevölkerung des Zarenrei -
ches steht noch völlig im Banne des finstersten
Mittelalters mit seinem ganzen Drum und Dran
an mystischen Vorstellungen , Teufelsglauben und
sonstigen HokuSpokus . Das mit elementarer Ge -
walt über das russische Volk hereingebrochene Un -
glück des Krieges hat diesem Aberglauben nicht
nur nicht gesteuert , sondern ihm neuen und reichen
Nährboden gegeben : denn mit den zum Dienst in
der Reichswehr ausgehobenen Bauern zieht die

euche des Aberglaubens auch in die großen
tädte Rußlands ein und fordert zahlreiche

Opfer .
Es bedarf nicht erst der Hervorhebung , daß

dieser festwurzelnde Aberglaube des Russen dem
Schwindel und der Spekulation auf die Leicht -
gläubigkeit die Wege aufs Beste ebnet . Man
braucht nur einmal eine der großen Zeitungen
zur Hand zu nehmen , um sich von dieser Bauern -
sängerei zu überzeugen . Ganze Spalten sind da
mit Anzeigen von Wahrsagern angefüllt , die aus
der Hand und dem Kaffeesatz die Zukunft deuten .
Man schätzt heute allein in Petersburg etwa drei -
hundert berussmäßige Wahrsager und Wahrsage -
rinnen . Daß das Geschäft feinen Mann nährt ,
beweist die Tatsache , daß viele dieser Wahrsager
einen Zulauf von einem halben Hundert Kunden
am Tage zu verzeichnen haben und Einnahmen
bis zu 600 Rubel im Monat verbuchen .

Aber das Unkraut des Aberglaubens wuchert
nichtnurüppig in dieser verhältnismäßig harmlo -
sen Form der Wahrsagern , der ganze russische Ge -
dankenkreis ist durchgesetzt mit allerlei mystischen
Vorstellungen , die dem Sektenwesen Tür und Tor
weit öffnen . Man weiß ja , daß kein Land der
Erde so viel Sekten besitzt wie Rußland . Das er -
llärt sich zur Genüge fchou daraus , daß die ortho -
doxe , in hohlem Kormenwesen erstarrte , von un¬
gebildeten Popen bediente Kirche den zum Grü -
beln und Sinnen neigenden Russen nicht zu bc-
friedigen vermag , und da ihm die Kirche nicht
hilft , so macht er sich selbst auf den Weg zur Wahr - -!
heit , oder zu dem , was er dafür hält , und er zieht

'

sich zur Rettung der Seele in ein Kloster oder
als Einsiedler in die Wälder zurück , um dort in
strenger Buße der Tötung des Fleisches obzu -
liegen . Aus diesem Gedanken heraus erklärt es
sich auch , daß in Rußland der barfüßig und bar - j
häuptig in Hitze und Frost unermüdlich die Lande
durchziehende Büßer zu den alltäglichen Erfchei -
nungen zählt . Diese Büßer erfreuen sich beim
russischen Landvolk unbeschränkter Verehrung und
sind überall der besten Aufnahme sicher , da die
Anwesenheit eines Pilger ? nach dem Volksglau ,
ben dem Hause , in das er einkehrt , Glück und
Segen briugt . Aber eben deshalb mischt sich auch
unter diese echten Büßer eine große Zahl von
Schwindlern , die dank der frommen Einfalt des
Volkes herrlich und in Freudeu leben , und die
soviel zusammen bringen , daß sie im Alter von
ihren Renten leben können . Diese falschen Pil -
ger sind es auch , die sich den gröbsten Äusschwei -
fungen hingeben und mit dem Gelde der armen
Bauern Klöster gründen , in denen oft die schäm -
losesten Orgien gefeiert werden .

Die Erfahrung hat gelehrt , daß jene dunklen
Elemente selbst bis zum Zarenhofe vordringen .
Das glückt ihnen umso besser , als die Polizei sich
nicht gern in diese Dinge mischt , einmal , weil sie
das religiöse Empsinden des Volkes nicht ver -
letzen will , und zum anderen auch , weil sie nur zu
gut weiß , daß in Rußland das Verschweigen sich
zumeist besser bezahlt macht , als die allzu aus -
dringliche Wahrheitssucherei . Mitunter freilich
wenn die Tinge in Kreisen spielen , wo man Aer -
gernisse nicht zu besorgeu hat . greift die Polizei
eiu , um einmal ein Exempel zu statuieren . Die -
sen Beweis erbrachte vor einiger Zeit eine Ge -
richtsverhandlung , die mit unwillkommener Deut -
lichkeit zeigte , wie tief der Aberglaube im rufst -
ichen Landvolke wurzelt , und wie leicht er von
Verbrechern zur Erreichung ihrer Ziele ausgebeu -
tet werden kann . Hatte da ein junger Bauer eine
Witwe mit vier Kindern geheiratet und lag ver -
gnügt auf der Bärenhaut , während die Frau
schwer arbeitete . Nur die Kinder störten sein
Wohlbehagen, ' so ermorderte er denu zunächst das
älteste Kind und erzählte der heimkehrenden Frau ,
ihr erster Gatte sei gekommen und habe vor Wut ,
daß sie sich wiederverheiratet habe , das Kind er -
mordet . Dann kamen die anderen Kinder an
die Reihe . Den auskeimenden Verdacht wußte der
Mörder leicht dadurch zu zerstreuen , daß er er -
klärte , der boshafte erste Mann nehme seine Ge¬
stalt an , um ihn des Mordes zu verdächtigen . Nur
das jüngste Kind kam mit dem Leben davon , und
auf diese Weise gelaugte das Verbrechen durch den
Mund des Kindes zur Kenntnis der Behörde ,
die trotz dem Murren des Volkes den Schuldigen
festnahm und ihm den Prozeß machte .

Allerlei .
Zeppelintrachten der Pariserin . Aus Brüs -

fel wird der „Voss . Ztg .
" von eitler deutschen

Dame geschrieben : Tie Zeppeline bergen
mancherlei Gefahren . Aber wer denkt darau , daß
sie auch die weibliche Eitelkeit und Koketterie ge¬
fährden '? Schönheit ist bei der heutigen Mode —
zumal bei der Pariserin — zum nicht geringen
Teil identisch mit „gut angezogen " fein . Und nun
ein Zeppelin , der einen plötzlich aus dem Bett
reißt , ohne Rücksicht auf zerrüttete oder — umn -
gelnde Frisuren , einen mit Hausgenossen , darun -
ter scharfäugigen , weiblichen , in einem durch die
Angst ohnedies entstellten Zustand zusammen -
führt , und dies alles in einem zitternd und not -
dürftig zusammengerafften Kostüm ! Mau bc -
greift , daß eS Frauen gibt , für die dieser Zep -
pelinschrecken nicht der geringste ist . Der Pariser
Schneider und die Pariser Putzmacherin haben

denn auch bereits darau gedacht , gegen diese , die
weibliche Eitelkeit und Anziehungskrast bedroh -
ende Zeppelingesahren entsprechende Abwehrge
schösse zu erfinden . Denn nicht jeder Dame wjrd
die Vorsichtsmaßregel jener Pariserin genügen ,
die aus die Frage , wie sie sich gegen die Zeppeline
schütze , erklärt haben soll , daß sie — im Taghemd
schlaft . Für die ander » haben die Schneider bc
sondere Alarm Mäntel . (>aide * i»»vous ge¬
nannt , erfunden , in die mau beim ersten War
nuugssignal der Feuerwehr mühelos hinein
schlüpfen kann , und die , wie versichert wird , der
Anmut und sogar Eleganz nicht entbehren . Aber
auch sür den Kops mit einem verhüllenden und
verschönenden Schutz ist gesorgt . Durch kleine
Kappen oder München , die den Kopf geschickt um -
fassen , und die durch einen Knopf zusammen
gehalten werden , den eine Schleife rücksichtsvoll
verbirgt . Auf diese Weise , so versichert der „Eri
dc Paris "

, hat keine Dame mehr beim Zeppelin
alarm Zusammenstöße aus der Stiege oder in dee
Portierloge zu befürchten . Wenn es also keine
andern Sorgen in Paris gäbe . . .

Können Tiere Bilder erkennen? Diese Frage
hat die Naturforscher schon in den ältesten Zeiten
beschäftigt, ' man weiß aber heute , daß Tiere der
verschiedensten Gattungen sehr wohl imstande find ,
zu vetstehen , was ein Bild darstellt . Alexander
von Humboldt zeigte einmal am Orinoko seinem
kleinen Affen farbige Bilder , die Heuschrecken und
Wespen vorstellten , und sofort streckte der Asse die
Hand aus , um sich der vermeintlichen Beute zu
versichern . Bor einem Buddhistetikloster in Lassa
hatte man einen bemalten Hund aus Zink auf -
gestellt , der auf eine Tigerschlange einen derart ,
genEindruck machte , daß sie sich aus ihn stürzte
und ihn verschlang . Vögel sind offenbar im .
stände , ihr eigenes Spiegelbild zu erlernten . Ein
Star , der volle Freiheit genoß , saß mit Vorliebe
auf einer Spiegelkonfole und fang seinem Eben -
btld ein Lied vor . Auch Katzen und Rebe kennen
ihr Spiegelbild wieder ? Hunde dagegen beneh¬
men sich, wenn man ihnen einen Spiegel vorhält ,
ganz verschiedenartig . Manche Köter haben uäm
lich eine ausgesprochene Abneigung gegen ihr
eigenes Konterfei , während andeie danach schnup -
pern . Ein bekannter Tiermaler , der einmal einen
Hund in natürlicher Größe gemalt hatte , erlebte
es , daß diese Gemälde einen kleineu Rattenpin
scher, der zufällig ins Atelier gelaufen kam , aufs
äußerste entsetzte . Er bellte nach Leibeskräften
und jagte eilends davon . So umkreiste auch ein -
mal ein Jagdhund bellend ein großes Gemälde ,
das eine mittelalterliche Parforcejagd darstellte .
Augenscheinlich ivollte der Hund , in der Mei -
nung , eS mit Artgenossen zu tun zn haben , sich
den jagenden Hunden anschließen

Eine neue westfälische Tropfsteinhöhle. Bei
Lippstadt , in der Nähe von Eallenhardt , war
schon vor zwei Jahren eine kleinere Höhle enl -
deckt worden , die die Vermutung nahe legte , daß
es sich um den Teil einer größeren Höhle und
zwar um eine beachtenswerte Kulturhöhle han -
dele . Diese Annahme hat sich jetzt bestätigt . Die
bisherigen Funde machen es wahrscheinlich , daß
mau es mit einer Oöhle zu tun hat , die wichtige
Aufschlüsse über das Leben des vorgeschichtlichen
Menschen jener Gegend zu geben vermag . Durch
die Unterinchung der neuen Höhle werden unsere
Kenntnisse der westfälischen Höhlen jedenfalls
eine wichtige Ergänzung erfahren .

„ Zihiarrn ." In der Zeitung der 10 . Armee er -
zählt Erwin Lenah die folgende niedliche Ge -
schichte : Karl Lehmann und Orjc Meyer im Un
terstand . Karl sitzt gedankenlos am Tisch vor
einem Buch . Orjc liegt träumend auf feinem
Bett . Plötzlich schlägt Karl das Buch zu . „Orjc !"

„ Wat ist los , Karl ? " Hast Tu noch 'n Zihjarrn ? "

„ Mensch , Tu weeßt noch , det hier keeuer mehr
kccnc Zihjarrn hat .

" Nach cincr kurzen Pause :
„Tu , Orjc , ick hol mir 'n Zihjarrn nun 'n
Leutnant , der hat noch welche .

" „Mensch .
Karl , mit Dir fpieln sc woll ? !" Karl geht raus
und zum Unterstand seines Leutnants . ' Vor
dessen Fenster macht er sich zu schasse« , schippt
Schnee weg , schöpft Wasser aus dem Wasserloch
uud dergleichen mehr . Der Leutnant , der am
Tisch vor dem Fenster in feinem Unterstand fitzt ,
ficht erstaunt Lehmann da arbeiten . Er weiß , daß
der zu jener Klasse Soldaten gehört , die die Arbeit
auf ein äußerstes Mindestmaß beschränkt wissen
wollen . Er ruft Karl rein . „Lehmann , wer hat
Ihnen befohlen , hier zu arbeiten ? " „Äeener ,
Herr Leutnant ! Aber ick sah . dat det Wasserloch
voll war . und weil doch der Bursche von Herrn
Leutnant jerade wegjejangen is , deshalb Hab' ict
et ausjeschöppt , und damit et bei det Tauwetter
von den Sckznee nich jleich wieder volloost , wollte
ick den voch noch wegschippen .

" Das ist tüchtig
von ihnen , Lehmann . Na . kommen Sic her , Sic
sollen zwei Zigarren dasür haben .

" Karl klappt
mit den -Backen zusammen und verschwindet .
Draußen zündet er sich eine der Ersehnten an und
geht wieder zu Orjc . ..Orie , willst Tu °n Zih¬
jarrn haben ? " Orje starrte sprachlos feine »
Freund an . „Na , ick Hab' Dir doch jesagt , dat ick
von '» Leutnant Zihjarrn hole . Hier hast Du
eene .

" Orje staunt weiter . . .

Kriegshumor.
Müller : Weeßte , ich werd ' nu noch Flicjcr werden .
Schultze : Tu bist woll von 'n Luftballons übcr -

jcfahren .
Müller : Nee . ick werd ' Flicjer , weil et det eenzige

zulässige Icschäst is , wat 'n Bomben -
erfolg hat un jehörig wat abwirft .

Müller : Komisch , immer wenn wir sranzosische
Besestijungen erobern , behaupten die
Franzosen , et wären man Vorstellungen
jeivescn for ihre Hauptverteidigungc --
linie .

Schultze : Ja , ja . die französischen Vorstellungen
sind et eben , mit die >̂ »verer fertig zu
werden is als mit die französische Ar -
mee .

Müller : lln bei alledem haben die Franzosen
noch immer keeNc richtige Vorstellung
von uns . ( „Kladderadatsch " .)



Mrlschasls -grzanSsiiiioii .
.itcuc Wege der Vokksernährung .

Man schreibt uns aus Budapest : In Deutsch ,
fand wurden kurzlich von feiten der Regierung
öte Gemeinden darauf hingewiesen , daß eine ?en
tralisterung in der Ernährung der ärmeren Be -
vslkernng durch Verwendung fahrbarer Küchen
wirtschaftlicher wäre als die Verteilung von Le-
bensmitteln zu billigen Preisen . Dieselbe Ersah
Ä ungarischen Hauptstadt dazu ge-
Ä . f

s
" r Me

*
Ernährung der minderbemittelten

preise , die unter der Teuerung erheblich zu leiden

w »
e
r!

nc " einzuschlagen. ,) n
i- ftpeit i | t ettte Zentralküche eingerichtet worden

l H' W4 gesamten bestchÄ7n
Volksküchen mit fertigen Speisen zu versehen. In -

'iubereituna
'

nn
'
n

"
s ;

'C
•f
ei"äefnelt Volksküchen die

«.
Speisen einstellen und sich aus

die ^ erteiliing der von der Zentralküche sertiq ae -
Iieferten Rationen beschränke» . Die Zentral -
knche hat aber auch noch die weitere Aufgabe inT -

S 8Ä ta!' Ä' " <•' IUIM
mb , jedoch keine Volksküche besuche» »» f .. «w
moftigctt Preisen ein ausreichendes Mittagessen
zu liefern . Diese Familien holen ihre Portionen
'
.
» bestimmten Wirtschaften ab . wohin sie von dn

>jentialkllche unter Benutzung von Kraftfakir -
Ä ^

n in Thermophoren gebracht werde» .
n^ ma ,l

nd fur öic Zentralküche ist von der
l̂adt. Verwaltung zur Verfügung gestellt Mr

K° st ° n des Baues und der inneren Einrichtung
wurden durch freiwillige Gaben aufgebracht . Vit
l. er eigentlichen Küche befinden sich 20 Kochkessel

einem Fassungsranm von je 40» Liter» >n
können gleichzeitig 12 000 Portio -

"e« Mittogeffe» gekocht werden. Mit der -? e » .
iralkuchc verbünden ist eine Mehlspeisesabrik
sVicS}"

,
e
eJ

®"rftf<Jörik , die eigene Kühlräume für
die Fleiichvorrate besitzt. In dieser Wurstfab. i?

IlI MO Würste hergestellt werden
Nch

eiue Bäckerei, in dn täg-
ich -000 Kilogramm Brot gebacken wird Dil'

^ erwaltung der Zentralküche liegt in den .̂ >än-
mitt- r

^ ^ tadt Budapest, die notwendigen Lebens-

^ TZü'ÄSSÄr 1?
"; vi . ergibt sich ein so geringer Preis fm«

!
'us ' b ' e "rmere Bevölkerung die Zentralküche w
Anspruch nehmen kann . Es besteht die '•Hiifirfit
lume Schulkinder aus der Zentralküche zu speisen

'
m Z^ eck sollen dann die erforderlichen

Pvr onen in Thermophoren nach den einzelnen
schulen gebracht werden. Für später ist auch fite

Kommen ? Abendmahlzeit in Aussicht ge-

Die Notwendigkeit der Preiserhöhung in. Buch,
druckgewerbe.

Be? ews
'
? n

' ?£ deutschen Buchdrucker -
tinn rlrt ?

" eipzig letzt die Druckaustraggeber
VON folgender Kriegsrnaßnahme in Kenntnis :

' ^ Verhältnis zu den Preisen fast aller nnd,>-
« u Jndustrieerzeugnisse haben die

'
Drucksache^

^ I 3^3enn )artig noch einen miffiiffptis

** «!& SÄ

! « r5ci c
(
rt - größere Druckwerke wie die »er

>chiedenen kleineren Drucksachen — fern « n «
Kunden abliefern können, müssen N um L

Doppelte und Mehrfache höher als
vor dem Kriege bezahlen. Manches ist überham^
sat>s!n» käuflich, so daß zu minderwertigen Er
satzstoffen gegriffen werden muß. So kosten » «
öle Ersatzmittel zum Waschen der Schristso'-^
>>nd Drnckstöcke 200 bis 300 % mehr als lc ^ ,r
.prllnglichcn celc . Eine weitere
äe Wrfi uIÄ 6ru(ferefcrt önrch den Man
gel an Arbeitskräften und die Erhöbuna
^ ohne infolge des Steigens der Lebe » Sniitt>>s

dar
'
te/W ?̂ ) 3 " ^ " bindnng mit dcr v̂ e n

» der Gültigkeitsdauer des
mf lommt i?« w m

s(8o ^ s)S (1rifä bis Ende
17 kommt letzt die Gewährung von Teuerung

Klagen an Gehilfen und Hilfsarbeiter u Ä '

meinen Durchführung . Die Mehrzahl der R „ch
Druckereien hatte sich bisher mit einer nn? m -
vrozentigen Erhöhung der sonst üblichen Eriirf
^ enj,reife begnügt . Die neuerlich ewgetr ^ enen
•mln/t" 1 Verteuerungen der Herstellungskosten

find , entsprechende Aufschläge in Ansatz bringe»
Die kartosfelversorgung aus der nächsten Ernke

Man schreibt uns :
bisherigen Erfahrungen mit der

Kartoffelversorgung während der Krieas ^
d'" e für das nächste Erntejahr eine ander .
??.

ige Regelung eintreten , deren Ziel eS
« f11*

c., e. nienschljche Ernährung ersorder

stelle?«
Kartoffeln unter allen Umstände» sicherzu-

und gewerblichen Verwendung etwa
o Millionen , llnter Berücksichtigung ewer Äs
notwendig erscheinenden Reserve s» r . . » vorher
gesehene « Bedarf von weiteren ll Millionen
Ür? u etwa 25 Millionen Tonnen unter
allen Umständen sichergestellt werden. Dies
dürste dadurch erreicht werden, daß noch vor Be -
ginn der Ernte diese 23 Millionen Tonnen auf die
Erzeuger nach Maßgabe ihres Kartoffelanbaues

werden . Diese Regelung hat einen dop -
~ j . e" Vorteil . « ie gewährleistet einmal , daß

»? . " der Versorgung der Bevölke -

s o nFen Umständen ausgeschlossen sind.
. l n in "bmn'

{ bietet sie den Vorteil , daß er
^ ^ darüber im klaren ist, welche

ihmTO? " abiuliefern htrt, und welche Bestände
Äm , iu den eigenen Bedarf nnd znr Verfüttv

rung verbleiben . Erforderlich bei dieser Regelung
ist dann noch, um Stockungen in den Zufuhren zu
vermeiden, daß rechtzeitig vor Eintritt ' der Frost-
Periode , also sogleich nach der Ernte , den Städten
diejenigen Mengen zugeführt werden, die sie
nötig haben für die Zeit bis zur Oeffnuug der
Mieten , also etwa bis Mitte April . n . p.

Schwere vergehen gegen die Allgemeinheit.
Berlin , S. Mai . IPrivattelegramm .) Das Ber-

litter Polizeipräsidium hat ein besonderes De -
zernat für die Ueberwachimg des Lebensmit-
telmarktes eingerichtet , das der Kriminalpolizei
untersteht. Das Dezernat hat bereits in den letz-
ten Tagen eine außerordentlich ergiebige Tätig-
feit entfaltet. In Berlin sind bei 16 Schläch -
ter meistern große Vorräte an Fleisch -
und Wurstwaren beschlagnahmt worden. ES han-
delt sich zumeist um Meister, die schon ' seit Jahren
ihre Geschäfte betreiben und durch diese reich ge-
morden sind. Insgesamt wurden gestern 200
Zentner Schinken und Wurst beschlagnahmt .
(W .B .)

*
Berlin , 5 . Mai . Die Stadt Berlin hat seit Be-

ginn des Krieges für 170 Millionen Mark Le -
bensmittel angeschafft und serner an 500 000
Haushaltungen Bezugskarten für 'Schweinefleisch
abgegeben . (3SJ8.)

Luxxmbnrg, ">. Mai . Hier ist der Zuckerpreis
um 10 bis 10 Psg. für das Pfund gefallen, nach-
dem der von Spekulanten aufgestapelte Zucker in-
folge der Anordnung der Bestandsaufnahme der
Zuckervorräte teilweise auf den Markt geworfen
worden ist. (W .B .)

Futtermittel aus ausländischen Rohstoffen .
Bcrli «, 5. Mai . Die Bezugsvereinigu . ig der

deutsche» Landwirte Berlin W . 35 iKraftfutter-
mittelabteilung » weist auf Grund der Bundesrats -
Verordnung vom 1 . Mai 1S16 darauf hin , daß sich
ihr Ueberlassungsverlangen nunmehr
auch aus alle solchen Futtermittel der ihrem
Ausorderungsrecht unterworfenen Arten erstreckt,
die aus ausländischen Rohstoffen im In¬
land hergestellt sind , ebenso auf alle M i s ch s u t -
ter , die irgendwelche Bestandteile solcher Waren
enthalten . Die Eigentümer solcher Futtermittel
werden ersucht, sie der Bezugsvereinigung ohne
Verzug brieflich anzumelden. Der freihändige
Verkauf und die Ablieferung auf noch unerfüllte
Verträge ist strafbar. (W .B .)

vuchungspflicht für Ablrelung von
Außenständen .

Leipzig, 4 . Mai . Das Reichsgericht hat jüngst
folgende wichtige Entscheidung gefällt:

Ein Kaufmann , der seine Warenvorräte im
Wege der Sicherungsübereignung einem Drtt -
ten zu Eigentum überträgt und tn gleicher
Weise seine Außenstände abtritt, macht sich, falls
seine Handlungsbücher über die Sicherungs -
Übereignung keine Auskunst geben, wegen un-
ordentlicher Buchführung des Vergehens gegen
8 210 Nr . 3 u . 4 der Konkursordnung fchuldtg .sofern er in Konkurs gerät.

Aus den Gründen dieser Entscheidung gebenwir folgendes wieder : Der Angeklagte hat als
Mitinhaber einer inzwischen in Konkurs gerate-
nen offenen Handelsgesellschaft mit dem Bank-
hause Pf . zwei Verträge geschlossen , durch öic er
zur Sicherung eines von dem Bankhause gewähr-
ten Kredits diesem sämtliche Warenvorräte zu
Eigentum übertrug und ihm alle Außenstände
abtrat. In den Handelsbüchern der Gesellschaft
sinden sich hierüber keine Eintragungen . Die
Strafkammer hat den Angeklagten deshalb des
einfachen Bankerotts schuldig erklärt, unter der
Feststellung, daß er als Schuldner , über dessen
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet wor-
den ist , Handelsbücher so unordentlich geführt, daß
sie keine Uebersicht des Vermögensstandes gewäh-
ren . Wenn das Handelsgesetzbuch dem Kaufmann
die Verpflichtung auferlegt , in den von ihm zuführenden Büchern seine Handelsgeschäfte und
die Lage seines Vermögens nach den Grundsätzen
ordnungsmäßiger Buchführung ersichtlich zu ma-
chen , so können Kreditgeschäfte von der
Bedeutung wie die hier in Frage
st eh enden von der Eintragung nicht
ausgeschlossen bleiben . Gegenstand der
Aufzeichnungen in den Geschäftsbüchern sind al-
lerdings nicht die einzelnen Geschäftsabschlüsse als
solche, sondern lediglich die infolge ihrer Abwick-
lnng eintretenden Vermögensverändernngen .Solche Veränderungen brachten aber gerade die
vom Angeklagten geschlossenen Sichernngsver -
träge hervor, da sie nahezu sämtliche Bestandteile
deS Aktivvermögens auf das Bankhaus Pf . über-
gehen ließen . Der Beschwerdeführer beruft sich
dementgegen darauf, daß die Kreditfichernngsver-
träge mit Pf . im Hinblick auf 8 138 B .G .B , nich-
tig gewesen seien und er meint , daß sie mindestensaus diesem Grunde nicht hätten eingetragen zuwerden brauchen . Dem kann nicht beigetretenwerden. Die Frage der Gültigkeit der eingegan-
genen Geschäfte spielt bei der Entscheidung dar -
über, ob sie in die Handelsbücher aufzunehmen
sind, keine maßgebende Rolle . Die kaufmännische
Buchführung hat es in erster Linie mit Wirtschaft-
lichen Vorfällen zu tun . Sie knüpft an die Tat -
fache an , daß der Abschluß eines Handelsgeschäf-tes stattgefunden hat und daß es in dessen Voll -
ziehung zu einem Austausch von wirtschaftlichenGütern gekommen ist , der für den einen der Be -
teiligten einen Ausgang , für den anderen einen
Eingang von Vermögenswerten darstellt . Nur
über die tatsächlich eintretenden Aendernngen im
Vermögensstande haben die Handelsbücher Auf-
klärung zu geben, nicht aber darüber, ob die
ihnen zugrunde liegenden Geschäfte rechtlich wirk-
sam abgeschlossen waren . Dahingestellt kann blei-
ben , ob der Angeklagte, wenn er die Uebereig-
nungsgeschüste seinerseits sür nichtig gehaltenund ans diesem Grunde geglaubt hätte , ihrer Bu -
chung überhoben zu sein , sich mit Erfolg auf 8 50
St .G.B . würde berufen können . Der Border -
richter nahm an , daß er befürchten mußte, daß sichalsdann niemand mehr mit seiner Firma einlas-
sen würde , die nur noch für den Gläubiger Pf .arbeitete und nichts mehr besaß , worüber sie hätte
frei verfügen können. Hiernach hat der Ange-
klagte die Buchiutg der Sicherheitsttbereignungen

sogar vorsätzlich unterlassen und zu dem Zwecke ,
seine Gläubiger irrezuführen . Das stand jedoch
der Anwendung des 8 210 Nr . 3 K .O . nicht ent -
gegen . Einer unordentlichen Führung von Han-
delsbüchern macht sich keineswegs nur derjenige
schuldig , der eine nach den Grundsätzen ordnungS-
mäßiger Buchführung gebotene Eintragung ans
Nachlässigkeit unterläßt , und ebenso wenig läßt
sich sagen, daß die Absicht des Angeklagten , seine
Gläubiger über den Stand der geschäftlichen Bc -
ziehungen zum Bankhause Pf . zu täuschen , mit
rechtlicher Notwendigkeit zugleich die weitere Ab -
ficht des Angeklagten in sich schlöffe, seine Glau -
biger zu benachteiligen 239 K.O .) . Die Kredit¬
sicherungsgeschäfte , um die es sich handelt, waren
für die Beurteilung des Vermögensstandes der
Firma des Angeklagten von grundlegender Bc -
deutung. Ahre völlige Außerachtlassung in den
Handelsbüchern hinderte nicht bloß die Gewin -
nung einer zutreffenden Vermögensübersicht, son -
dern machte auch die Bilanzen der Gesellsckiast,die von den dnrch jene Verträge herbeigeführten
Vermögensverfchiebungen ebenfalls nichts ent -
hielten , so fehlerhaft, baß sie wegen dieses Man -
gels überhaupt nicht als Bilanzen im Sinne des
Gesetzes angesehen werden konnten.

I
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Ein Trntzbtindnis in der chemischen
Großindustrie .

Der Neid und Haß , den unsere Feinde angesichts
der Unentbehrlichkeit der deutschen Farbwaren
gegen die deutsche chemische Industrie an den
Tag legen , veranlaßt die großen Konzerne dieser
Industrie zu Abwehrbestrebungen . Die beiden gro¬ßen Konzerne der Anilinindustrie , die Badische
Anilin - und Sodafabrik , die Elberfclder Farben¬
fabriken v. Beyer , die Akt .-Ges . für Anilinfabrika¬
tion in Berlin einerseits und der Konzern Höchster
Farbwerke, ' Ludwig Cassella & Co ., Akt .-Ges . ,Kalle & Co . , Bieberich andererseits , haben mit den
Chemischen Fabriken vorm . Weiler - ter - Meer eine
erweiterte Interessengemeinschaft abgeschlossen .
Die Grundzüge der Erweiterung der Interessenge¬
meinschaft sind dieselben wie bei der im Jahre
1904 abgeschlossenen Interessengemeinschaft , näm¬
lich Erhöhung der Leistungsfähigkeit durch Aus¬
tausch von Fabrikationserfahrungen , durch gemein¬
same Verkaufsorganisationen . Durch den Krieg ist
dazu ein neues Moment gekommen : gemeinsame
Abwehr ausländischer Konkurrenzbestrebungen .

Erst der Krieg hat der großen Oeffentlichkeit ge¬
zeigt , welch gewaltige Bedeutung die chemische
Großindustrie Deutschlands besitzt . Sie versorgte
vor dem Kriege 80 Prozent des Weltbcdarfes an
Farbstoffen und Chemikalien . Dabei stand die
Wiege der Farbenindustrie in England . Der deut¬
sche Chemiker Hofmann erfand in England das
Verfahren zur Erzeugung von Benzol aus dem
Kohlenteer und die Gewinnung der Anilinstoffe aus
dem BenzoL Als dann Hofmann am Anfang der
sechziger Jahre des vorigen Jahrhunderts nach
Deutschland zurückkehrte , entstanden in Deutsch¬
land durch seine wissenschaftlichen Anregungen
eine Anzahl chemischer Fabriken . Die natürlichen
Farbstoffe verschwanden allmählich vollkommen
und die deutsche Farbstoffindustrie errang sich
eine führende Stellung . Begünstigt wurde diese
Entwicklung durch die starke Ausdehnung der
Textilindustrie in allen Ländern , weil dadurch na¬
turgemäß der Bedarf an Farbstoffen für Textil -
fabrikate stark zunahm . Die Textilfabriken und
Färbereien aller Länder bevorzugten die deutschen
Farbstoffe , weil sie die besten und die billigsten
waren . Im letzten Jahrzehnt vor dem Kriege er¬
höhten Rußland und Frankreich ihre Zölle für deut¬
sche Farbwaren sehr wesentlich . Die deutschen
Gesellschaften gründeten daraufhin Zweigunter -
nehmungen in Frankreich und Rußland , so daß we¬
nigstens ein Teil der Resultate deutscher Erfinder¬
kraft Deutschland erhalten blieb . England führte
den Kampf gegen die deutsche Farbwarenindustrie
durch Einführung eines Patentausführungszwan¬
ges , des Patent and Designs Act im Jahre 1907,
Aber dieses Gesetz hatte nur geringen Erfolg , es
veranlaßte zwar die deutschen Fabriken zur Er¬
richtung von Zweigunternehmungen in England ,
aber der größte Teil des englischen Farbstoffbe¬
darfes wurde weiter in Deutschland gedeckt .
Gleich am Beginn des Krieges machte sich in den
Ländern unserer Gegner das Fehlen der deutschen
Chemikalien , Drogen und Farbstoffe außerordent¬
lich störend bemerkbar , die Textilindustrie Eng¬
lands , Frankreichs und Rußlands , aber auch die
der Vereinigten Staaten von Nordamerika gerieten
infolge des Ausbleibens der deutschen Farbstoffe
in schwere Verlegenheit , eine ganze Anzahl von
Fabriken mußten stillgelegt werden . Das kann
nicht wunder nehmen , wenn man sich vergegen¬
wärtigt , daß die Ausfuhr der deutschen chemischen
Industrie vor dem Kriege sich pro Jahr auf über
eine Milliarde Mark belaufen hatte . In England
versuchte man , mit Staatsmitteln eine große Farb¬
stoffindustrie zu erzeugen . Obwohl die Regierung
sich bereit erklärte , dem Unternehmen auf 25
Jahre zu 4 Prozent ein Darlehen von Millio¬
nen Pfund zu gewähren , beteiligten sich die engli¬
schen Textilindustriellen an dem neuen Unterneh¬
men mit nur sehr geringen Beträgen , vor allem
aber wollten sie nicht die Verpflichtung eingehen ,
ihren Farbstoffbedarf auf viele Jahre hinaus nur
bei dem neuen Unternehmen zu decken . Die Ver¬
einigung der englischen Baumwollindustriellen gab
offen der Befürchtung Ausdruck , England könne
große Absatzgebiete für Textilwaren verlieren ,
falls die ausländischen Textilfabriken mit den bil¬
ligeren und besseren deutschen Farbstoffen arbei¬
ten wurden .

Wenn trotz dieser Kriegserfahrungen , die die
Ueberlegenheit der auf deutscher Wissenschaft ,
Technik und kaufmännischer Organisationskraft
ruhenden deutschen Farbstoffindustrie überzeu¬
gend bewiesen , die chemische Großindustrie Ab¬
wehrmaßregeln vornimmt , so tut sie es nicht aus
Furcht vor der fremdländischen Konkurrenz , son¬
dern nur deshalb , um durch gemeinsames Arbeiten
das Ziel zu erreichen , dem Inlande , wie dem Aus¬
lande das Beste zu möglichst niedrige «! Preisen
liefern zu können .

Börsen - nnd Finanzmeldungen -
Berliner Börse .

V»
Berlin , 5 . Mai . Der Verkehr an der Börse s 1

auf fast allen Gebieten in recht fester Halto"»^
Lebhafte Umsätze zu anziehenden Preisen a ,^ ,.
auf die gestern beschlossenen starken v£g,,ji,
höhungen in Montanwerten besonder * >» , ,
Bochumcr , Oberbedarf , Thale und Bismarc
statt . Von Schiffahrtsaktien wurden Han5* '

),^
Paketfahrt bei höheren Notizen mehr b®*

j, .
Auch für russische Anleihen zeigte sich c '0,®LjIjf
teresse . Dagegen erfuhren die Aktien de» - j lSl.
konzerns weitere Abschwächung infolge
tionen der enttäuschten Spekulation . Am c

^ c«
markte setzte sich die Kursbesserung für 3p
tige heimische Anleihen weiter fort . Als i® $
lauf der Wortlaut der deutschen Antworte ")
Amerika bekannt wurde , beschäftigten ® pe
Börsenbesucher eifrig mit dem Studium
kuments . Eine Einwirkung auf die Kurs ^®5 3
ist vorerst nicht zu spüren . (W .B.)

Berlin , 5 . Mai .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . - Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 521
Geld 217 «
Geld 161K
Geld 161 %
Geld 1615.
Geld 103%
Geld
Geld
Geld

69,50
86 K
78 %

s s
Brief f.
Brief 1«K
Brief ' S
BN«

?i
B« c

79 ' '

(W-ß '

kr
Paris , 4 . Mai . (Fondskurse . ) 5% Fra nZ,»jjO,

leihe 87,90 , 3% Franz . Rente 63,95 , Spani ^ ^
ßanque de Paris 850 , Union Parisienne 595 >:
Kanal 4205 , Thomson 580 , Briansk 338, V. pftf

'
270, Le Naphte 335, Rio Tinto 1790, Cape ^
127, Utah Copper 492 , Tharsis 150. (W .B )

Industrien. #
Deutsche Waiien - und Munitionsfabriken >n

c,#e
In der Generalversammlung entspann

Debatte , in der aktionärseitig einige Bil*1)
*® dic

rungen gewünscht wurden , insbesondere ,£ jü'
Höhe der Kriegsgewinnsteuer und der Rc sC
Lieferungsgarantien , die beide unter die k rC
verbucht worden sind . Zugleich wurde cin c

n(it
kunft über die ausgeführten Neuanlagen YLsjo^
Der Vorsitzende , Geh . Kommerzienrat ue!icl,!
bemerkte zunächst , wenn der Geschäf

' s ^ l-

diesmal knapper als sonst gehalten wäre , s
tfal

spreche dies einer Verfügung der Heeres *
^

tung . Die Beantwortung der gestellten
^ n

<;cbor

liege nicht im Interesse der Gesellschaft st
bei Zustandekommen der Kriegsgewinns '

^ ^ dcf
von den betreffenden Instanzen anerkannt " jff
daß die Bekanntgabe der Steuerziffern v,'C

^eaC^
öffentlichen Interesse liegt noch in dem der ^ jU-
fenden Unternehmungen . Das sei für die
schaft maßgebend . Dic Verbuchung des (
betrages unter .Kreditoren sei völlig norW a 1 pic
er stelle einen Anspruch des Reiches °ar

gj|5i>'
Reserve für Lieferungsgarantien ist in <f cr i c<,
für 1915 unverändert geblieben . Die K°s
Neubauten , dic der Anfertigung von ^ e®re5

i r itlc*.
dienen , sind aus dem Betriebsgewinn bei
Eine Verschmelzung der Gesellschaft ^
der eigenen Gesellschaft , welche dic A « 1

j i '
ersteren besitzt , sei nicht beabsichtigt , 7Ü

ch9,c'1
der Bundesstaat , in dem das Meuser - Unte -

^ Jit '

liegt , einen großen Wert auf dessen
keit legt . Die Versammlung genehmigte
die Auszahlung der 30proz . Dividende " kv«ri"

'

Dr . jur . Stark vom Schaaffhausenschcn rCkt°r
neu in den Aufsichtsrat an Stelle des I>'

Thomas , der aus dem Vorstande des genan
stituts ausgeschieden ist .

C.G . Chemische Fabriken vorm . ^ jjt ^
Meer , Uerdingen a . Rh . Dic Verwaltung tspf'

- . bei er¬schlossen , der Generalversammlung bei ^
chcnden Abschreibungen und Rückstelluni
Verteilung einer Dividende von \ leresff .
vorzuschlagen . Ucber die gemeldete 'P

ncf öf
gemeinschaft teilt die Gesellschaft mit p^ eP1'
danke zu diesem Zusammenschluß ist der
nis entsprungen , daß die deutsche chemis c ^ j<

strie und namentlich die Farbenindustrie , r

Zukunft besonders schwierigen Verhältni ^
begegnen haben wird . Nicht allein mit ^
ten Verlusten durch die gewaltigen Auü
im feindlichen Auslande und durch das
Schicksal der ausländischen Fabriken , a

cCbüf\
«Je. kotolli ' dt sind , haben die Werke 711ocnitüsai -

,, T*"-lsie beteiligt sind , haben die Werke -
c j„set '

mehr noch mit den Folgen der mächtißraenr noen ran ura i" j i u° .
den Konkurrenzbestrebungen , geföraer ^ ^
vorgerufen durch Regierungsunterstutzu k dvorgeruten atxrcn i\.egierungsuu ic »o - von w"
Zoll - und Patentgesetze und getragen gtn
Neid auf die deutschen Erfolge und von ,
ben , sich von Deutschland unabhängig SHe\
Ausfälle , die das Gedeihen der deutscne ^ jli^
empfindlich schädigen , erscheinen unv
wenn es nicht gelingt , die Leistungen o
sehen Werke so wesentlich zu s t e i £ ^ .
sie in Qualität und in Preisen den K °n

a0d er
f(

Vorteile bieten , die ihnen von keiner ^
Seite geboten werden können . Di^ e

jgjty
Aufgabe wollen sich dic führenden Wer "j
erleichtern , daß sie versuchen , besonders ifir
Austausch von Fabrikationserfahru
auch durch sonstige zweckdienliche ujcrZ°

hJ ft
ihre Konkurrenzfähigkeit zu stärken .
schien dic Bildung einer Interessenge t
nach dem Muster der seit bereits H *

ßcfl '"
sehen Ludwigshafen , Leverkusen und „fct
stehenden ddr beste Weg . (Der Stan fjk, .u,
Aufsichtsrats der Bad . Anilin - und Soda
in gleicher Richtung geht , wurde bereits
D. R . )

Versicherungswesen.
Versicherungsgesellschaft Thuringia &

Der Verwaltungsrat beschloß , der a "
s0ers 'Vjj ,

Mai dieses Jahres einzuberufenden '
re>c n ,

Sammlung für das Geschäftsjahr 1915 C
c j0ef , f,

chen Reservestellungen die Verteilung V

vidende von 400 Mark pro Aktie (wic

jähre ) aus dem sich auf 2 387 418 Mar cSöb c

jähre 1778 240 Mark ) belaufenden JaD

schuß in Vorschlag zu bringen .



Zweites Blatt . Karlsruhe ? Tagblatt , Samstag , den

Ne Antwort an Amerika.
Merlin . 5 . Mai . «Amtlich .) Nach-
'>eyc »de Note ist in Beantwortung der
T̂ errkauischen Note vom 2l>. v . Mts . über
5,' e Führung des deutschen U -
^

' ootkricgeS dem Botschafter der Ber -
'»igte« Staaten von Slmcrika gestern

" oc « d übergeben worden .

ü»̂ ,^ Nikrzcichnetc beehrt sich , im Ncrnten der
"
tüt J ^ .j ^ 'cuticheit Regieruns Seiner Exzellenz
Wj .'JtichtffteT der Vereinigte » Staaten von
^ trih '̂ ecni James W . Gerard , auf das

vom 20. v . Mts . ittvcr -öic Führung des
^ nt

^ uterseebovttrieges nachstehendes zu cr-

putsche Reg« ruug hat das ihr von der
ung der Bereinigten Staaten

* jw m Sachen der „Süsser "
':t;UCn

fI ' te Material an die beteiligten Marine -
Prüfung weitergegeben . Auf Grund

'fcfet r Ergebnisses dieser Prüfung ver-
'f)rer <n "

,
e nicht der Möglichkeit, daß das in

'»tick. 10. v . Mts . erwähnte , von einem
Unterseeboot torpedierte Schiff in der

^eutfA. i cr "Süssex " identifch ist . Die
/ Regierung darf sich eine weitere Mit -

^ ttüber vorbehalten , bis einige noch aus -
Beurteilung des Sachverhalts

-- « gebende FeWellunge » erfolgt sind . Fall <
>»i»,^ ^ eisen sollte, daß die An nähme des Kom>-
l>» w . ein Kriegsschiff vor sich zu haben , ir -

»ch
%

*b . . . ,
^ !o wird die Deutsche Regierung die sich

^ it ^ " gebenden Folgerungen ziehen,
'cit v . f[

e9wrutig der Bereinigten Staaten hat an
'
» „ „

'l »er ^Sussex" ein-e Reihe von Behaup -
îefe

™
cv

11 fteknüpft, die in dem Satze gipfeln , daß
■% ()oj

" nur ein Beispiel für die vorbedachte
'(» alf

l e unterschiedsloser Zerstörung von Schis-
c ^ ei r ' Nationalität und Bestimmung durch

5>e zx
^^haber der deutschen lluterseeboote sei.

E
" !̂

'
che Regierung muß diese Behauptung

% ft .J 'chiedeicheit zurückweisen . Auf eine
»chxjs

"^ lne gehende Zurückweisung glaubt sie
Nj ej? Im gegenwärtigen Stadium der Angele -
!an' ' chc ^ 5lchten zu sollen, zumal da die Amen -
^ Regierung es unterlassen hat , ihre Be-
^ >c 3^ 81 durch konkrete Angaben zu begründen .
,teffuitrt Regierung begnügt sich mit der Fest-
°»s A>ß sie , und zwar lediglich mit Rücksicht

' » tf)
" " fcrcsfen . der Neutralen , in dem Ge-

^ scĥ ^/r Unterseebootwaffe sich weitgehende
sr ^ gcn auferlegt hat , obwohl diese Be-
??l, tkf>r

' 9cn notwendigerweise auch den Feinden
'wtös zugute kommen, — eine Rücksicht,
Neutralen bei England und seinen Ber -

ätt w uicht begegnet sind .'kivjxssind die deutschen Seestreitkräfte an-
jJtfifcL, .f

1" 1 Unterseebootkrieg nach den allge-
l!t,fJoltit

^ ^kerrechtlichen Grundsätzen über die
% % - ?!<?•' Durchsuchung und Zerstörung von

zu führen , mit der einzigen Aus -
»es Handelskrieges gegen die

im englischen Kriegsgebiet
semdlichen Frachtschiffe , deret -
Regierimg der Vereinigten Staaten

? » 0r h o?^ nicht durch die Erklärung vom 8. Fe-
■!*tca \ ^ v eine Zusicherung gegeben worden ist.
'% ( r̂

meifel daran , daß die entsprechenden Be-
Aftiigegeben worden sind , und loyal auA-
!̂ ^ erden, kann die Deutsche Regierung Nie-
H vn? gestatten. Irrtümer , wie sie tatsäch-

xl ^ ^ konrwen sind , lassen sich bei keiner Art
««e^ ^Mührung ganz vermeiden und sind in dem

gegen einen Feind , der sich aller erlaub -
56er ° Unerlaubten Listen bedient , erklärlich.

abgesehen von Jrrtünreru ., birgt der
i. r fonp

®etlau wie der Landkrieg für neutrale
U'Ud Güter , die in den Bereich der

^ fangen , unvermeidliche Gefah -
Uch. Selbst in Fällen , in denen . die

. . ^ Mung sich lediglich in den . Formen des

^Qle abgespielt hat , sind wiederholt neu -
s df/ ^ en und Güter zu
se, ^ ^ tmengesahr . der za

> Schaden gekommen.
^vsxr

"
^ '>tmengefahr , der zaIilreiche Schiffe zum

^ ejx.Mallen sind , hat die Deutsche Regierung
aufmerksam gemacht.

^ („^ juffche Regierung hat der Regierung der
» öeftf

11 Staaten mehrfach Vorschläge gemacht,
itft öea

!£nit waren , die unvermeidlichen Gefah-
°iter ^5^ kriegt für amerikanische Reisende und

w s. -eilt Mindestmatz zurückzuführen .
w wt die Regierung der Vereinigten Staaten

nicht geglaubt , auf diese Vorschlage eingeben zu
sollen : anderenfalls würde sie dazu beigetragen
haben, einen großen Teil der Unfälle zu vorhin -
der» , von denen inzwischen amerikanische Staats -
ungehörige betroffen worden sind . Die Deutsche
Regierung hält auch heute noch an ihrem Angebot
fest , Vereinbarungen in dieser Richtung
zu treffen .

Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebe-
nen Erklärungen

kann die Deutsche Regierung anf den Gebrauch
der Unterseebootwaffe auch im Handelskrieg

nicht verzichten .
Wenn sie sich heute in der Anpassung der Metho -
den des Unterseebootkriegs an die Interessen der
Neutralen zu einem weiteren Entgegen -
kommen entschließt, so sind für sie Gründe be-
stimmend , die sich über die Bedeutung der vor¬
liegenden Streitfrage erheben .

Die Deutsche Regierung mißt den lwhcn
Gebote « der Menschlichkeit

keine geringere Bedeutung bei als die Regierung
der Vereinigten Staaten . Sie trägt anch voll
Rechnung der langen gemeinschaftlichen Arbeit
der beiden Regierungen an einer von diesen Gr -
boten geleiteten Ausgestaltung des Völkerrechts ,
deren Ziel stets die Beschränkung des Land- und
Seekriegs ans die bewaffnete Macht der Kriegfüh¬
renden und die tnnlichste Sicherung der Nicht-
kämpfenden gegen die Grausamkeiten des Krieges
gewesen ist.

Für sich allein würden jedoch diese GesichtA-
punkte , so bedeutsam sie sind, für die Deutsche Re-
gierung bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge
nicht den Ausschlag geben können .

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der
Bereinigten Staaten an die geheiligten Grund -
sätze der Menschlichkeit und des Völkerrechts mutz
die Deutsche Regierung erneut und mit allem
Nachdruck feststellen , daß es nicht die deuts^" son-
dern die britische Regierung gewesen ist, die diesen
furchtbaren .Krieg unter Mißachtung aller zwi¬
schen den Völkern vereinbarten Rechtsnormen auf
Leben und Eigentum der Nichtkämpfer ausge -
dehnt hat , und zwar ohne jede Rücksicht auf die
durch diese Art der Kriegführung schwer geschä¬
digten Interessen und Rechte der Neutralen und
Scichtkämpfcndcn. In der bittersten Notwehr ge-
gen die rechtswidrige Kriegführung Englands , im
Kampf um das Dasein des deutschen Volkes , hat
die deutsche Kriegführung zu dem harten , aber
wirksamen Mittel des Unterseebootkrieges grei -
sen müssen. Bei dieser Sachlage kann die deute
sche Regierung nur erneut ihr Bedauern darüber
aussprechen, daß die Humanitären Gefühle der
amerikanischen Regierung , die sich mit so großer
Wärme den bedauernswerten Opfern des Unter -
sccbootkrieges zuwenden , sich nicht mit der
gleichen Wärme auch auf die vielen Millio -
nen von Frauen und Kindern erstrecken , die nach
der erklärten Absicht der englischen Rci" cr»ng in
den Hunger getrieben werden und durch ihre
Hungerqualen die siegreichen Armeen der Zeu -
tralmächte zu schimpflicher Kapitulation zwingen
sollen. Die Deutsche Regierung und mit ihr das
deutsche Boll hat für dieses

ungleiche Empfmöcu
um so weniger Verständnis , als sie zu wiederhol -
ten Malen sich ausdrücklich bereit erklärt hat , sich
mit der Anwendung der Unterseebootwaffe streng
an die vor dem Krieg anerkannten völkerrechtli¬
chen Norme » zu halten , salls England sich
dazu bereit findet , diese Normen
gleichfalls seiner Kriegführung zu -
gründe zu legen . Die verschiedenen Versuche
der Regierung der Vereinigten Staaten , die Groß -
britannische Regierung hierzu zu bestimmen , sind
an der strikten Ablehnung der britischen Regie-
rung gescheitert . England hat auch weiterhin Völ¬
kerrechtsbruch auf Völkerrechtsbruch gehäuft und
in der Vergewaltigung der Neutralen jede Grenze
überschritten . Seine letzte Maßnahme , die Er -

. klärung deutscher Bunkerkohle als Bannware ,
" verbunden mit den Bedingungen , zu denen allein

englische Bun -kerkohle an die Neutralen abgegeben
wird , bedeutet nichts anderes als den Versuch, die
Tonnage der Neutralen durch unerhörte Erpres -
sung unmittelbar in den Dienst des englischen
Wirtschaftskrieges zu zwingen .

Das deutsche Volk weiß , daß es in der Hand
der Regierung der Bereinigten
Staaten liegt, den Krieg im Sinne der Mensch?
lichkeit und des Völkerrechts auf die Streitkräfte
der kämpfenden Staaten zu beschränken. Die ame¬

rikanische Regierimg wäre dieses Erfolges sicher
gewesen, wenn sie sich entschlossen hätte , ihre un-
bestreitbaren Rechte auf die Freiheit der Meere
England gegenüber nachdrücklich geltend zu
machen . So aber steht das deutsche Volk unter
dem Eindruck , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten von Deutschland in dessen Existenzkampf
die Beschränkung im Gebrauch einer wirksamen
Waffe verlangt , und daß sie die Aufrechterhält »»«
ihrer Beziehungen zu Deutschland von der Er -
füllung dieser Forderung abhängig macht , wäh-
rend sie sich gegenüber den völkerrechtswidrige »
Methoden seiner Feinde mit Protesten begnügt .
Auch ist dem deutschen Volke bekannt , in wie wei-
tem Umfang unsere Feinde aus den Vereinigten
Staaten mit Kriegsmitteln aller Art versehen
werden .

Unter diesen Umständen wird es verstanden
werden , das; die Anrufung des Völkerrechts und
der Gefühle der Menschlichkeit im deutschen Volke
nicht den vollen Widerhall finden kann , dessen ein
solcher Appell hier unter anderen Verhältnissen
stets sicher ist.

Wenn die Deutsche Regierung sich trotzdem
zu einem äußersten Zugeständnis entschließt ,

so ist sür sie entscheidend, einmal die mehr als
hundertjährige Freundschaft zwischen den bride »
großen Völkern , sodann aber der Gedanke an das
schwere Verhängnis , mit den? eine Ausdehnung
nnd Verlängerung dieses grausamen und blutige »
Krieges die gesamte zivilisierte Menschheit be-
droht .

Das Bewußtsein der Stärke l>at es der Deut -
scheu Regierung erlaubt , zweimal im Lause der
letzten Monate ihre Bereitschaft zu einem Deutsch-
lands Lebensmteressen sichernden Frieden offen
und vor aller Welt zu bekunden . Sie hat damit
zum Ausdruck gebracht, daß es nicht an ihr liegt ,
wenn den Völle in Europas der Friede noch län -
ger vorenthalten bleibt . Mit umso stärkerer Be -
rcchtigung darf die Deutsche Regierung ausspre -
chen , daß es vor der Menschheit nnd der Geschichte
nicht zu verantworten wäre , nach Llnw -
nötiger Kriegsdauer die über den Unterseeboot -
krieg entstandene Streitfrage eine den Frieden
zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Volke ernstlich bedrohende Wendung nehmen zn
lassen .

Einer solchen Entwickelnno will die Deutsche
Regierung soweit es an ihr liegt , vorbeugen . Sic
will gleichzeitig ein letztes dazu beitragen , um
— solange der Krieg » och dauert — die Beschrän¬
kung der Kriegführung aus die kämpfenden Streit -
krüfte zu ermöglichen, ein Ziel , das die Freiheit
der Meere einschließt und in dem sich die Deut - '
sche Regierung mit der Regierung der Vereinig -
ten Staaten auch heute noch einig glaubt .

Bou diesem Gedanken geleitet , teilt die
Deutsche Regierung der- Regierung der Ber -
einigten Staaten mit , daß Weisung an die
dcntsck»en Seestreitkräfte ergangen ist , in
Beobachtimg der allgemeinen Völkerrecht-
lichen Grundsäste über AnHaltung , Durch -
«nchnng und Zerstörung von Handeloschissen
auch innerhalb des Seekriegsgeliieto K a u s-
fahrteischisfe nicht ahne War -
nung und Rettung der Menschenleben zu
versenken, es sei denn , daß sie fliehen oder
Widerstand leiste«.

In dem Daseinskampf , den Deutschland zu füh-
reu gezwungen ist , kann ihm jedocli von den Sien-
tralen nicht zugemutet werden , sich mit Rücksicht
auf ihre Interessen im Gebrauch einer wirksamen
Waffe Beschränkungen aufzuerlegen , wenn seinen
Gegnern gestattet bleibt , ihrerseits Völker -
rechtswidrige M t t t e l nach Belieben zur
Avmcndung zu bringen . Ein solches Verlangen
würde mit dem Wesen der Neutralität »»verein -
bar sein. Die Deutsche Regierung ist überzeugt ,
daß der Regierung der Bereinigten Staaten eiue
derartige Zumutung fernliegt ; dies entnimmt sie
aus der wiederholten Erklärung der Amerika » !,
scheu Regierung , daß sie allen Kriegführenden ge¬
genüber die verletzte Freiheit der Meere wieder -
herzustellen entschlossen sei.

Die Deutsche Regierung geht demgemäß von
der Erwartung aus , daß ihre neue Weisung an
die Seestreitkräfte auch in den Augen der Regie-
rung der Vereinigten Staaten jedes Hindernis
für die Verwirklichung der in der Note vom W.
Juli ISIS angebotenen Zusammenarbeit zn der
noch währaid des Krieges zu bewirkende». Wie-
derherstellung der Freiheit der Meere aus dein
Wege räumt , »nd sie zweifelt » icht daran , daß die
Regierung der Vereinigten Staaten

nunmehr bei der G r o ß b r i t a » » i i ch c n
Regiernng die alsbaldige Beobach -
tung derjenigen völkerrechtlichen Nor -
m e n mit allem R a ch d r u ck verlange n
und durchsetzen wird , die vor dem Kriege all-
gemein anerkannt waren und die insbesondere in
den ;>! ote » der Amerikanischen Regierung au die
Britische Regieruug vom 28. Dezeniber 1914 uud
vorn 5 . November 1915 dargelegt sind . Sollte » die
Schritte der Regimuig der Vereinigten Staate »
» i ch t z » de m g e w o l l t e » Erfolge f ü h -
r e » , den Gesetzen der Menschlichkeitbei alle » krieg
führenden Nationen Geltung zu verschaffen,

so würde die Dentschc ^ iegiernng sich einer
neuen Sachlage gegenübersehen , sür die sie
sich die volle Freiheit der Entschließungen
vorbehalten muß .

Der Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß ,
um dem Herrn Botschafter die Versicherung seiner
ausgezeichnetsten Hochachtung zu erneuern .

gez . von I a g o w .
Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigten Staate »
von Amerika

Herrn James W. G e r a r d .

vernichtendes Urleil eines ententefteund -
lichen amerikanischen Blattes über England .

Neuyork , 3. Mai . ( Funkspruch vom Vertreter
von W .T .B . ) Die stark alliiertenfreundliche „Tri -
bune " bringt einen bemerkenswerten Leitartikel
über Englands Mißerfolge . Das Blatt
sagt : In militärischer Hinsicht ist die Kapitulation
der britischen Armee in Mesopotamien ein ganz
unbedeutender Einzelvorfall des Weltkrieges , aber
feine Wirkung auf Englands Prestige in der Welt
»nd auf die vertrauensvolle Stimmung des bri -
tische» Volkes in der Heimat kann k a » m u n -
terschätzt werden . In dem Augenblick, wo
Dublin in Asche liegt und ^urch den irische » Aus-
stand die verhängnisvolle S i n n l o s i g -
feit der britischen inneren Politik zu -
tage tritt , kommt die nnsntnige Aussen -
d » » g einer Armee zu sicherer Vernich -
tung und Uebergabe nicht an die Drutschen oder
Oesterreicher , sonder» n » die Türke » . Auf
Gallipoli folgt Kut-el-Amara . Was die Russen
am oberen Enphrat an Prestige - sür die Alliierten
gewönne » haben , haben die Briten in Mesopota -
»nen und Irland wieder vergeudet . Dies gereicht
alleu Alliierten zum Schaden , aber der Verlust
an Prestige , den England selbst in der Welt er-
leidet, kann garnicht hoch genug eingeschätzt wer -
de » . Das Blatt » immt dann aus die britischen
Mißerfolge bei Möns » an der Marne , bei Aper » ,
bei Loos , int irische » Ausstand und bei dem Streit
um die Wehrpflicht Bezug und sagt : Die britische
Regierung kann der Lage nicht Herr werden , weil
sie sie » icht begreift , weil sie den Tatsache»
nicht gerecht werde» kann und weil
sie nur zu reden versteht . Sic hat das b r i t i -
sche Volk jahrelang vor dem Kriege
belogen . Sie hätte sich sast ganz und gar um
den Krieg herum gelogen nnd Frankreich
untergehen lassen , und sie hat seither nicht a» sge -
hört zu lügen .

„Tribüne " vergleicht sodann die Verhältnisse in
Frankreich und England und bemerkt dazu : In
Frankreich redet man von der Stärke Deutsch-
lands , wenn man aber die britischen Zeitungen
liest, so muß man den Schluß ziehen , daß Deutsch
laud am Verhungern und am Bankerott ist , daß
das deutsche Volk auf dem Punkte steht, sich zu e >-
heben , um deu Kaiser zu vertreiben nnd Asquitl,
u» d Grey an seiner Stelle die Krone anzubieten .
Man liest von angeblichen britische » Erfolge , die
in Wirklichkeit Niederlagen waren . Man erfährt ,
wie die Engländer Frankreich und Rußland „cr-
rettet " haben und dabei sind , Belgien zu „retten ".
Und doch weiß man . daß England bisher niemals
imstande war , zu Lande irgend etwas zu retten .
Die Franzosen hoffen , de » Krieg durch tapscrc»
Kampf zu gewinnen . Dic Engländer scheinen » och
immer zu glauben , daß der Krieg durch ein Wun -
der gewonnen werden wird , weil die Deutschen
böse Menschen seien . Dic Männer , dic sich gestern
noch ftir fähig hielten , die Welt zn regieren , köu -
nen jetzt niSit England und Irla » d , »och nicht
einmal Wales in der Stunde der höchsten Krise
regieren . Ein ganzes System ist in England zu -
sammeu gebrochen. Eine Handpoll unbedeutender
und eigennütziger Politiker hat lange Zeit die
Macht über die Völker gehabt und hat es fertig

>

^ Kunst tinö Wissenschaft.
Das Großreinemachen in

h
Ctte§ Muttersprache hat sich an ein so eingebür -

Qn
'
^ utötvort wie Hötel herangemacht , und

^ iilx . Kurzem tobte in Berliner Zeitungen ein
?eiitc ^ .köerkrieg für und wider dieses Wort .

,.7
'rsprecher haben nicht ohne einen An -

,^ tsch
° u Berechtigung angeführt , daß es dem

); W »Gasthof " an jener Vornehmheit ge-

j
IE oas Hötel auszeichnet . Es ist ja über-

bei der Fremdtümelci der Deutscheu
W a/.?Adliche — Merkwürdigkeit , daß von
?,̂ fi»

^
.̂ bedeutenden Ausdrücke » der fremde

gewählteren darstellt . Daß es auch•tpfy Jit gewählteren darstellt ,
z. vorkommt, zeigt uns das Rekruten -

vom lateinischen deponere , franz .
Zeichnet in erster Linie etwas 5! ieder°

ii fauw " Verwahrung Gegebenes . Man spricht
.^ it Leben von Depot und meint

Mal den Ort , wo versandfertige Waren
n ; r,. ,ri werden , dann auch die Ware selbst .Qtfif CVr V'IV

»aÜ elekt , iÄ^ chenbierdcpüts , Bankdcpots , Depots
i>° "uf sirr c " Straßenbahn usw . Daß man De -

liu ^rien cl5cn anwenden kann , hat uns erst
w e 'lenr,^

Ur t Bewußtsein gebracht. Das frauzö
d?^ illoi, ' . ^as in der Militärsprache ein Ersatz -

Sit 0,1 beftpfV1^ Sammelstelle für ungediente Sol -
f,P

cl'tet . wurde ins Deutsche übernommen .
Bort >

b Mens
(jKSt die deponiert und bei Bedarf dem

Der haftet ein unschöner Beigeschmack
te betT ^ f " '^ wird da gewissermaßen als

k tni»S ' die deponiert und bei Bedarf dem
3« Boik • entnommen wird . Es ist sicher, daß
tip für das Unschöne dieses

bStt?
llnb diese Zeilen wären nicht geschrie -

>'rk auhrmvl - uicht ein schlichter Feldgrauer dar -
it " "loa - m gemacht. Ein Depot für Men -

fceitHrf, sran .zösischer Auffassung entsprechen,
ein » widerstrebt es. Weiterhin ist

eine Zusammensetzung wie DepütMrer ein
schlechtes Wort , weil man unter Depüt immer et-
was aufgestapelt Daliegendes versteht, das gar
» icht zu führen ist. Man könnte höchstens sagen :
Depötverwalter .

Und dic Berdeutschung ? Sic liegt so nahe , daß
man sich über den Gebrauch des Wortes Depot
wundern muß . Man sage Lager . Dies ist ein
altes soldatisches Wort voller Anschaulichkeit. Re-
krutcnlager bezeichnet etwas , das man auch führen
kann , denn die Lagernden können jederzeit auf die
Beine springen . Lager nennt ja anch der deutsch
sprechende Kaufmann den Ort , wo er feine Bor -
räte aufbewahrt . Es wäre darum zu wünschen,
daß das häßliche Rekrutendepöt verschwände.

Prof . R . Wilhelm .
Professor v . Behrings Rücktritt . Wie wir er-

fahren , ist Exz . Prof . Dr . o . Behring , Direktor
des Instituts für Hygiene und experimentelle
Therapie in Marburg , wegen seines körper-
lichen Leidens um seine Emeritierung eingekom-
men . Der berühmte Forscher hat sich dnrch die
Entdeckung der „ätiologischen oder Blutsen »m -
Therapie " ein unvergängliches Berdienst erwor -
beu . Er begründete diese bereits im Jahre 1899
nnd erhielt für sie zusammen mit Roux von der
Pariser Acadsimic de mcdecine einen Preis von
25UOO Francs und vom Pariser Institut einen
solchen von 50000 Francs . Emil Behring ist am
15. März 1854 zu Hansdorf bei Deutsch-Eylau
geboren . Er widmete sich dem Studium der Ate-
dizin als Zögling der militärärztlicheu Bilduugs -
anstalten in Berlin , promovierte 1878 und bestand
zwei Jahre später das Staatsexamen . Darauf
wurde er Militärarzt in Posen , 1887 Stabsarzt
in Bonn , 1888 in Berlin an den militärärztlichen
BildnngSanstalten , nah »: dann seinen Abschied
und ging 1889 an das Hygienische Institut unter
Robert Koch. Zwei Jahre später kam er an das

Institut für Infektionskrankheiten , erhielt .1893
den Titel Professor , 1894 die Ernennung zum
Professor der Hygiene in Halle , von wo cr im
Jahre 1895 als Ordinarius und Direktor des
Hygienischen Instituts nach Marburg übersiedelte .
1901 wurde Pros . Behring in den erblichen Adel-
stand erhoben , erhielt im gleichen Jahre den No-
belpreis und 1903 die Ernennung zum Wirklichen
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz . Dic
hauptsächlichsten Werke des Gelehrten , dic einen
unschätzbaren wissenschaftlichen Wert in sich tra¬
gen , sind : „Die Blutserum - Therapie "

( 1892,
2 Hefte) , „Gesammelte Abhanalungen zur ätio -
logischen Therapie von ansteckenden Krankheiten "
( 1893) , „Dic Geschichte der Diphtherie " ( 1893) ,
„Dic Bekämpfung der Infektionskrankheiten "
( 1894) , „Allgemeine Therapie der Infektions -
trankheiten " ( 1898) , „Behringwerk . Mitteilungen "
( 1906 u . 1907, 2 Hefte) , „Einführung in die Lehre
von der Bekämpfung der Infektionskrankheiten "
<1912) , „Meine Blutuuterfuchuugeu " ( 1912) . Seit
1900 gibt der Gelehrte die „Beiträge zur experi-
mentellen Therapie " heraus .

Zum goldenen Doktorjubiläum von Adolf Ba -
ginsky . Am 7. Mai begeht Geheimer Medizinal -
rat Prof . Dr . Adolf B a g i n s k n , der hochver --
diente. Berliner Arzt und Direktor des Kaiser- und
Kaiscrin ? Friedrich -5trankcnhauscs , sei » goldenes
Doktorjubilaum . Fast fünfzigjährig ist mut auch
schon seine , ärztliche Praxis . Scit 1872 wirkt er
>» Berlin . Akademischer Lehrer »mrdc er 1881 ,
als cr sich an der Universität für Kinderheilkunde
habiliticrrc : nach cincm Jahrzehnt rückte cr z>ini
außerordentlichen Professor auf . Das Kaiser- und
.̂ aiserin -Fricdrich -Kmderkrankeuhaus leitet er scit
23 Jahren . Neben seiner bedeutenden Stellung
als Kliniker Hat Professor Baginsky auch literarisch
sich einen ausgezeichneten Ruf auf dem Gebiete
der Kindcrhrikkrmdc imd der- allgemeinen Hygiene

erworben . Seine Hauptwerke find da ei » mehr-
fach aufgelegtes Handbuch der Schulhygiene , meh-
rerc Hefte seiner praktischen Beiträge zur Kinder -
Heilkunde, dann das mehrfach übersetzte Lehrbuch
der Kinderkrankheiten , seine Schriften über die
Serumtherapie der Diphtherie , über Säuglings -
pflege und Säugliugskraukhcitcn . Zusammen mit
Monti und Schloßmann hat cr >880 das Archiv
für Kinderheilkunde begründet . Auch in populä¬
ren Schriften hat er gnte Ansichten verbreitet , i »
den Bücher » über die Pflege des gesunden und
kranken Kindes , über das Lebe » des Weibes . Ba -
ginsky sind zahlreiche Auszeichnungcu zuteil ge-
worden .

Personalien . Wie wir hören , ist der B r 'e s -
lauer Privatdozent Lie . theol . Johannes B e li m
zum a . o . Professor für » eutestameutliche Theolo¬
gie au der Universität Königsberg i . Pr . als
Nachfolger des nach Wien gegangcneu Professors
Dr . Richard Hoffmann in Aussicht genommen .
— Wie wir erfahren , ist dem Wirkliche » Geheimen
Rat Professor Dr . W a g n e r , dem berühmten
Nationalökonomen an der Berliner Universität ,
anläßlich seines Rücktrittes vom Lehramt der
Königliche Kroneuorde » erster Klasse verliehen
worden . — Professor Dr . theol . et phil . Julius
Kögel iu G r e i f s w a l d hat den Ruf auf de»
Lehrstuhl der neutestamentlichen Theologie in
Kiel als Nachfolger Seebergs angenommen . —
Auf eiue 25jährige Tätigkeit als akademischer
Lehrer kann am 0. Mai der Geheime Regierungs -
rat Professor Dr . W o h l t m an » , Direktor des
landwirtschaftlichen Instituts an der Universität
Halle , zurückblicken. Geheimrat Wohltmaun ist
im 59 . Lebensjahre . Der bekannte Förderer der
kolonialen Bestrebungen Deutschlands ist Mitbc -
gründcr und Mitherausgeber der Zeitschrift fü >
tropische Landwirtschaft „Der Tropenpflanzer .

"
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gebracht, trotz ihrer Mißerfolge , die sie in Frank -
reich an den Laterncnpfahl gebracht haben wür -
den , sich diese Macht zu erhalten . Sie haben . dos
britische Volk betrogen , und das Ergebnis sieht
man in Flandern , in Asien und in der gangen
Welt , und es kommt jetzt auch in IrlanS zum
Vorschein ,

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , S . Mai . vor -

mittags . Amtlich .

Westlicher Kriegsschauplatz :
Auch gestern war die Gefechtstätigkeit an der

englischen Front zwischen Armentiöres nnd
Ar ras lebhaft . Bei Givenchy - en - Gohelle
entwickelten sich Handgranatenkämpse « m einen
Sprengtrichter , in den der Feind vorübergehend
hatte eindringen können .

Südlich der Sonnte sind nachts deutsche Er -
knndnngsabteilnngen in die feindlich « Stellung
eingebrochen , haben einen Gegenstoß abgewiesen
nnd eine » Offizier , 45 Mann gefangen genom¬
men .

Liuks der Maas drangen unsere Truppen in
vorspringende französische Verteidigungsanlagen
westlich von Avocourt ein . Der Feind hatte
sie unter dem Eindruck unseres Feuers ansgege -
beu ? sie wnrden zerstört nnd planmäßig wieder
geräumt . Südöstlich von Haucourt wurdeu
mehrere französische Gräben genommen und Ge -
fangen « eingebracht . Ein gegeu den Westausläu -
fer der Höhe „Toter Mann " wiederholter
feindlicher Angriff brach völlig zusammen .

Rechts der M a a s kam es besonders nachts zu
starker Artillerietät igkeit .

Ein englischer Doppeldecker mit srau -
zösifcheu Abzeichen fiel an der Küste nahe der hol -
ländische« Grenze unversehrt in unsere
Sand . Die Insassen rettete « sich anf neutrales
Gebiet . — Ein deutsches Geschwader warf a« f die
Bahnanlagen im Noblette - nnd Anve - Tal
(Champagne ) , sowie anf den Flnghase « Snip -
pes ansgiebig nnd erfolgreich Bombe « ab ? der
Luftkrieg hat im Lanfe des April befouders
in der zweite « Hälfte des Monats , auf der West -
front eine « große « Nmfa « g nnd wachsende
Erbitternng angenommen . Anstelle des Einzel -
gesechts tritt mehr nnd mehr der Kampf in Grup -
pen nnd Geschwadern , der zum größten Teile jen -
seits unserer Linien ausgesochten wird . Im Ver -
lanfe dieser Kämpfe sind im Monat April anf der
Westfront
26 feindliche Flugzeuge durch unsere

Kampsflieger abgeschosseu, davon
9 diesseits der Froutliuieu in unsere « Besitz ge-

fallen , außerdem erlagen
10 Flugzeuge dem Kener unserer Abwehr -
kanonen .

Unsere eigenen Verluste belausen sich dem-
gegenüber anf zusammen

22 Flugzeuge ? von diesen ginge «
1 * im Lnftkamps ,

4 durch Richtrückkehr ,
4 durch Abschnß von der Erde vrlore « .

Oestlicher und Balkankriegsschauplatz:
Es hat stch nichts von besonderer Bedeutung

ereignet .
Oberste Heeresleitung .

*

Glückivunschtelegramm des Erzherzogs Friedrich
an von Mackensen.

(Eigener Drahtbericht .)
Wien , 4. Mai . Aus dem Krieqspresseguartier

wird gemeldet : Anläßlich des Jahrestages der
Schlacht bei G o r l i c e nnd Tornow hat der
Armecoberkommandant , Feldmarschall Erz her -
zog Friedrich , folgende Depesche an den
Generalfeldmarschall von Mackensen ge-
richtet :

Ich entbiete Eurer Exzellenz zum ersten
Jahrestage der Schlacht bei Gorlice und Tar -
now meine herzlichsten Glückwünsche !
Möge eö Ihnen , lieber Herr Generalfeld --
Marschall, vergönnt sein , jener unvergäug -
lichen Ruhmestat der verbündeten
Waffen und all den zahlreichen Erfolgen , die
sich für immer an Ihren Namen knüpfen wer -
den , noch weitere Siege anzufügen . Euer Ex -
zellenz zu Ruhm und Ehren , der gemeinsamen
Sache zum Segen !

Erzherzog Friedrich , Feldmarschall .
( W .B .)

Die Sieger hinkenn Ofen.
«Eigener Drahtbericht .)

f . Köln . 5. Mai . Nach der „Köln . Ztg .
" schreibt

der sozialistische Abgeordnete Cochin in der
„Humanitü " vom 2 . Mai , nachdem er mit zahl -
reichen von der Front bei B e r d u n beurlaubten
Parteigenossen gesprochen : Unsere Kameraden
finden einen wahren Ekel vor den einfältigen
ruhmredigen Prahlereien , dem befohlenen Opti -
mismus . Sie empfinden Widerwillen vor den
übertriebenen Ausbrüchen des Hasses der
Literaten hinter der Front . Sie , die den
Feind genau kennen , verachten und beschimp-
seu ihn nicht nnd sind besonders empört über die
Pläne der Zieger am Äamin , die den Feind ganz -
( ich vernichten und den Ueberrest teilen wollen .

Eine deutliche Zurechtweisung.
Ber « . 5. Mai . lieber die Begegnung von

turbedürstigen deutschen und französi -
schen Gefangenen auf dem hiesigen Bahn -
Hof hat der Berner Vertreter des „Temps " nach
Paris gemeldet : Während des Aufenthalts ver -
suchten die Deutschen eine Verbrüderung m/t den
Franzosen , aber ihre zahlreichen Zurufe
, ,camarades , camarades !

" blieben ohne irgend
einen Widerhall . Dazu ichreibt der „Bund "

, der
kürzlich eine warm empfundene Schilderung des
rührenden Zusammentreffens der beiden Invali¬
denzüge usw . gegeben hat : „Ter Seiner Ver¬
treter des „T emp s " war offenbar
nicht an Ort und Stelle , als die Deut -
ichen und die Franzosen auf dem Berner
Bahnhof brüderlich miteinander ver -
t e hrten und sich in sehr k a m e r ad s ch a f t -
Ischen G e s p r ä ch en unterhielten , wie

in unserem Bericht zu lesen war . Oder durfte
man solche menschlich schönen Erscheinungen in
Paris , im Herzen der Weltkultur , nicht wissen '?
Dann wäre Schweigen besser gewesen , als die
Tatsachen auf den Kopf zu stellen . (W .B .)

Das Ende von „ C. 20 ."

Stavauger , 5 . Mai . » ( Meldung des norwegisch .
Telegramm - Büro .) Der Chef des Besterlehnfchen
Regiments , Oberst Io h a n n s en , ließ nachmit -
tags um 3 Uhr das Luftschiff „ L . 20" von
einer Abteilung Soldaten beschießen , so daß
es explodierte . Es hatte nämlich begonnen ,in dem starken Winde heftige Bewegungen zu
machen , und hätte sich, weil es noch stark mit Gas
gefüllt war , leicht losreißen und Schaben anrick -
teu können . Seine Explosion war sehr
stark und weithin hörbar . Ein paar Booti ^ up -
pen in seiner Nähe gerieten in Brand und in
den .Häusern wnrden die Fensterscheiben zertrüm -
mert . ( W .B .)

Verkehrsstockung wegen der Zeppelm -Angrisfe.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Rotterdam , 5. Mai . Die „Times " melden ,
daß die Zeppeltnangriffe gegen die schot¬
tische Küste , den ganzen Eisenbahnverkehr
lahm legten .

Scharfer Angriff gegen Asquith.
Rotterdam , 3. Mai . Der „Rotterdamfche Cou -

rant " meldet aus London : C a r s o n hielt bei
einem Festmahl des uuionistischen Kriegskomi -
tees eine sehrfeindselige Redegegen die
K o a l i t i on , vor allem gegen A s q u i t h . Er
sagte , der Premierminister sei nur als Partei -
sührer und Redner groß . Man sei der Redekünste
überdrüssig und glaube , daß es ein U n g l tt ck für
das Land sei , daß der Premierminister ein so
großer Redner ist.

Die englische Dienstpflicht.
London , 3 . April . Das Unterhaus hat das

Dien st pflichtgesetz in zweiter Lesung
angenommen . ( W .B .)

Amsterdam , 5. Mai . ( Eigener Drahtbericht .)
„Nieuws van dem Dag " schreibt über die Dienst -
Pflicht u . a. : Wenn die letzten 10000 der Ver¬
heirateten ausgebildet und eingereiht sind,
ist England mit seiner großen Reserve
fertig und kann höchstens noch wie die anderen
Länder die Altersgrenze erhöhen und ,
wenn diese Maßregel kein Heer ergeben sollte ,das zur Vernichtung des preußischen Militaris -
mus ausreicht , dann wird vielleicht auf Seiten
der Entente die Stimme gegenüber dem Frjie -
den etwas anders werden . ( W .B .)

Irland .
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 3 . Mai . Der
Rücktritt des Staatssekretärs von Irland ,B i r r e l l , wurde in London allgemein erwartet ,
so daß er , wie der Londoner Korrespondent des
„Corriere della Sera " meldet , weder Ueber -
raschung noch neue Kommentare hervorrief . Aus
London wird weiter berichtet , daß in Dublin
die Ordnung nun wieder vollständig hergestellt
sei und überall normale Zustände einkehren wür -
deu . Auch der Eisenbahnbetrieb sei wieder aus-
genommen . — Zu der Hinrichtung der drei
Führer der Aufständischen , Clark , Pearse
und Maedonagh bemerkt die Agentur Havas :
„Pearse war einer der intellektuellen Führer der
Sinn - Fein -Bewegung und Präsident der provi -
sorischen Regierung . Clark war ein schon bejahr -
ter Mann, ' er vertrat die ältere Gruppe der Sinn -
Feiner . Maedonagh war einer der bekanntesten
Schriftsteller der Sinn - Feiner .

" Einen merkwnr -
digen Vorschlag macht der Ire Joses Langford ,Professor an der Universität London , in der
„Times ". Er wünscht , daß man den irischen „ Re -
bellen "

„gestatte "
, in die großbritannische Armee

einzutreten , „ wenn sie einen diesbezüglichen
Wunsch äußern " . Vor 150 Jahren , so argnmen -
tiert Langford , hätte man auch die schottischen Re -
bellen in schottische Regimenter eingereiht . Er
hat die irische Freiheitsbewegung tief erfaßt , der
Herr Professor ! (Zens . Khe .)

London , 5 . Mai . Die „Times " berichtet über
einen heftigen Zusammenstoß zwischender tri s ch e n Gendarmerie und einem großen
Hausen bewaffneter Aufständischer . Die Gendar -
merie wnrde in einen Hinterhalt gelockt und ver -
lor 10 Tote und 18 Verwundete . ( W .B .)

Cosement.
(Eigener Drahtbericht .)

_ f. Köln , 5. Mai . Nach der „Köln . Ztg .
" hat

sich , wie die^ ,L)asler Nachrichten " aus London
melden , die Schwester Tir Robert C a s e m e n t s
mit der Bitte an den Staatssekretär der Ber -
einigten Staaten , La n sing , gewandt , er möaebei der britischen Regierung zugunsten ihresBruders intervenieren , damit er nicht zumTode verurteilt werde . Lansing habe es abge -
lehnt , ssch mit diesem Gesuche zn befassen .

Dic kämpfe am Suezkanal .
(Eigener Drahtbericht . )

f. Köln , 5. Mai . Die „Times " spricht von der
unerfreulichenWendungin den Kamp -
f e n östlich des S u e z k a n a l s , dic mit einer ge-
wissen Sorge zu betrachten seien . Bei dem
Kampfe von Katia scheine fast eine ganze ?)eo-
manry -Brigade beteiligt gewesen zu sein , habe
aber Katia trotzdem nicht halten können . Der
Artikel schließt : lieber den Vorbereitungen am
östlichen Kanalufer , die mit so viel Selbstgefäl -
ligkeit hervorgehoben wurden , nimmt die Oef -
sentlichkeit plötzlich wahr , daß eine ganze Kaval -
leriebrigade oder Teile davon 30 Meilen von
Port Said einer feindlichen Uebermacht gegen -
über steht und geschlagen wurde . (W .B .)

Die Alandsftage .
Stockholm , 5 . Mai . Ter in der Alands -

frage von Professor Steffen eingebrachten
Interpellation hat sich die erste schwedische
Kammer mit 77 gegen 32 Stimmen ange -
schloffen.

Alle Blätter besprechen die Interpellation aus -
sührlich , sogar die liberale Zeitung „Stockholms

Tidningen " stellt fest, daß es ein starkes
schwedisches Interesse sei , daß auf den
Alandsinseln keine dauernden Be -
festigungen angebracht werden dürfen .

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wie « . 8. Mai . Amtlich wird verlautbart vom
3. Mai 1916, mittags :

Russischer Kriegsschauplatz :
Unsere Flieger belegten vorgestern den

Bahnknotenpunkt Zeolbunowo südlich von
R o u n o mit Bomben . Am Bahnhosgebäude , in
den Werkstätten , dem rollenden Material und
auf den Schienenanlagen wurden Treffer
beobachtet. Mehrere Gebäude gerieten in
Brand . Gestern wieder überall erhöhte Ge -
schütztätigkeit, vielfach auch Vorfeldgeplänkel .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Aul R o m b o n vertrieben unsere Trirppen nach

kräftiger Artillerievorbereitung den Feind aus
mehreren Stellungen , nahmen über 100 Alpiui ,
darunter 3 Offizere , gefangen und erbeuteten
zwei Maschinengewehre . Im Marmalata -
Gebiet wurde nachts eine schwächere feindliche
Abteilung am Ofthang des Sasso Uneieo zer-
sprengt . Sonst nur mäßige Artillerietätigkeit .

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Nichts Neues .
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstavs :

von Hoefer , Felbmarschalleutnant .
Ereignisse zur See :

Am 4 . Mai vormittags haben unsere Seeflug -
zeuge Volona , am Rachmittag Brindisi
bombardiert . Jn Balona wurden Balte -
rien , Hasenanlagen und Flugzeugstatiouen mehr -
fach wirkungsvoll getroffen , in Brindisi meh-
rere Volltreffer aus Eisenbahnzüge , Bahn -
Hofsgebäude und Magazine , ferner im Arse -
nal inmitten einer dicht zusammenliegenden
Gruppe von Zerstörern beobachtet . Mehrere Bom¬
ben sind in der Stadt explodiert . Ein zur Ab -
wehr aufsteigendes feindliches Flugzeug wurde
sofort vertrieben . Auf dem Rückflug wurde weit
in See der Kreuzer „M a r e o Polo " angetrof -
fen und die auf Deck zusammenstehende Beman -
nuug mit Maschinengewehren wirkungsvoll be -
schösse n . Trotz des heftigen Abwehrfeuers
sind sowohl von Valona , als auch von Brindisi
alle unsere Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt .

Flottenkommando (W .B .)

Zwei italienische Militärflieger abgestürzt.
(Eigener Drahtbericht .)

Ber « , S . Mai . Laut „Secolo " sind aus dem
Flugfeld von Malpen so bei Bnsto Arfizio
zwei Militärflieger mit einem Doppel -
decker tödlich abgestürzt . ( W .B .)

Minen in den Straßen von Ortranto und Aiessina.
Berti « , 5. Mai . Ter „Berl . Lokalanz .

" meldet
aus Basel : Griechische Handelsdampfer , die im
PiräuS eingelaufen find , berichten laut „Neon
Asty "

, daß deutsche oder österreichisch- ungarische
Unterseeboote Minen in der Straße von
O t r a n t o uub zu beiden Seiten der Straße
von Messina ausgelegt hätten .

Der vierverband und Griechenland .
(Eigener Drahtbericht . )

f . Köln , 3 . Mai . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

Athen : Nach der ablehnenden Antwort der Re -
gierimg in der Frage der Landbeförderung
der Serben nach Saloniki find die Vertreter
des VierverbandeS daranf nicht mehr zurück-
gekommen . Es läßt sich noch nicht sagen , ob den
Gesandten neuere Weisungen zugehen werden
oder ob dic Dinge in ihrem gegenwärtigen Stand
verharren werden . Nicht unwahrscheinlich ist es ,
daß angesichts des allgemeinen Widerstandes des
griechischen Volkes , der fortgesetzt in Ver -
sammluugen zum Ausdruck kommt und der
entschlossenen Haltung von Regierung und Ar -
mee die bereits begonnenen Teilbeförderungen
der Serben von Korfu nach Saloniki stillschwei¬
gend ihren Fortgang zur See nehmen wer -
den . Daher sind auch alle beunruhigenden Gerüchte
von einer bevorstehenden allgemeinen Blockade
Griechenlands nach etwaigem Mißlingen eines
in diesen Tagen geplanten gemeinsamen Schrittes
des Verbandes vorläufig unbegründet .

Rumänien .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Bukarest , 3. Mai . Nach einer Bukarester
Zeitungsmeldung steht der Rücktritt des
rumänischen Finanzministers Costinescu
bevor .

Die badische Mission beim Sultan .
Konstantinopel , 5. Mai . Ter Sultan emp -

fing gestern die unter Führung des Generals
Dürr stehende badische Mission , welche
dem Herrscher den militärischen Äarl - Friedrich -
Verdienstorden überreichte . Am Montag wird zu
Ehren der Mission ein Festmahl stattfinden .
(W .B .)

Der Seekrieg.
London , 5. Mai . Ter französische Fischerschoner

„Bernadotte "
(48k Bruttoregistertonnen ) ist

am 1 . Mai im Atlantischen Ozean 130 Meilen von
der nächsten Küste entfernt durch ein Unterseeboot
versenkt worden . Die aus 34 Mann bestehende
Besatzung ist in Booten abgefahren . Acht Mann
sind ausgenommen worden . Dic übrigen 26 trei¬
ben noch . ( W .B .)

Harwich , 5. Mai . Lloyds melden : Ter hollän -
dische Dampfer „MaasHoven " ist heute mit -
tag flott geworden . Er wird jetzt anscheinend
nach der Themse geschleppt. (W .B .)

Frederikstad , 5. Mai . Der Leichter „ M a r s "
aus Frederikstad , der von Tarpsborg mit
Stropps nach England unterwegs war , wurde am
Tiensrag abend in der Nordsee von einem deut -
scheu Unterseeboot angehalten und in Brand ge-
steckt. Die Besatzung von sieben Mann ist on
Bord eines Schlev '^ ampfers hier anaekomm .
(W .B .)

Englische Spione in Holland.
( Bon unserem Korrespondenten !

G Haag , 1
^

Der niederländischen Polizei ist ein ebenw ^
gezeichneter wie für den gegenwärtigen < tv:
Dinge bezeichnender Fang gelungen . naV *
Verhaftung einer aus zwei Herren und vi }ji
meu bestehenden Bande englischer ? pt
im Begriffe standen , die Vlissinger
photographisch aufzunehmen . Darüber vc ,̂
dic folgenden Einzelheiten , die erst jetzt » p
werden . Am 26. April bemerkte eine uie
dische Patrouille , die das Fort Sankt » ,j(t
eines der Vlissinger Befestigungswerke , }(.
eine englische „Reisegesellschaft , die M p
Nähe der Festung viel zu schaffen mach« .
Patrouillenführer hielt dic Gefellschait von ^
mäßig an und stellte fest, daß alle Mitgltt "1

|,(l>
selben mit photographischen Apparaten ^ ^
waren . Er führte sie dem diensttuenden ^
vor , und es stellte sich bald heraus , dak n

^
einfach mit einer englischen Spionenbandc o
hatte , die ausgesandt worden war , um die

laitd
"
sei'

singer Befestigungswerke , denen Eng »«-'- ^
einiger Zeit so große Aufmerksamkeit ich^

' Ä
zuspionieren . Man fand in ihrem Beiw ^
reiche photographische Aufnahmen der CI1. .'

c),i)£i
:

Forts sowie der gesamten örtlichen Veiwßi
der Scheldemündung , ferner sechs vorn <•' ^
Foreign Office ausgestellte und von der » '

„jt
niederländischen Gesandtschaft visierte v "
aristokratisch klingende Namen , die K
sind . Als Reisegrund wurde der i"
such des Lagers der englischen Interner
Groningen angegeben , wo die »Reisendev ^
lieh Verwandte haben solle » . Auf den j[tt :
dieses Reiseziel ausdrücklich angegeben . L
sich jedoch als falsch heraus . Die sechs E» i' ^
haben sich niemals nach Groningen begeW ' ai
haben auch, wie schon festgestellt ist , dort fei gjp
wandte . Zweifellos handelten die Spione t"
Verständnis mit der englischen Kriegsverlv̂ ^ ?
nnd dic niederländische Gesandtschaft ^

in >
ist natürlich getäuscht worden . Die Spion
den nach Vlissingcn gebracht und dem ° 0
Kriegsgericht zur weitere » Behandluv !?
geben .

Letzte Aachrichten .
hanplausschuß des Reichstags.

( Eigener Drahtbericht . ! . fd
Berlin , 3. Mai . Im Hauptaus ^

Reichstages wurde heute nachmittag
trauliche Besprechung über die a u s 1
"

age zu Ende geführt . Der
wohnte bis zum Ende der
gen bei . (W .B .)

sitzung den ajeto»

Gegenseitige Anerkennung der Aei
München , 3 . Mai . Dic Regierung ^

'
^

'
pr■

Bayern , Sachsen , Württemberg und Bade^unter sich dic gegenseitige Anerkennung
ihnen eingefübrten Fleischmarken vereint «" -

fl !»1
Mai . ( Eig . Drahtbericht ^ ! ttf
nachmittag öberfuh fpf

■ MI
'

Marburg , 3.
Iich . ) Gestern uuujuiuiuy « » eil " ') ' >
Bahnhof Zimmersrode der von Schliero « -
mende Personenzug 773 das auf „ Holt ' >(■
Einfahrtssignal — nach dem bisherigen
Untersuchung wahrscheinlich infolge
der Bremse — und geriet einem einfa
Arbeiterzug in dic Flanke , wobei die Lok ^ pc
des Personenzuges 773 und 3 Arbeiterwa ^^ sii
schädigt wurden . Das Gleis Marburg '"
war Stunden gesperrt . ( W .B l

^
Stockholm . 5 . Mai . Am Samstag abc « 5

10 Invaliden vom „Albatros "
, i ® et

;re i"1
Offiziere und acht Mann die Hcimvc '
Teutschland an . ( W .B .)

Kleine Sriegszeitung .
Das hartmannsweilerkreuz . .

Ein Denk - und Ehrenmal für dic tfän» £#
Hartmannsweilerkopfes wurde am
tag in Neuenburg enthüllt : ein fchlichtc ^
kreuz auf granitenem Sockel : . „

„Wanderer , blicke gen Westen , hinaus ^ fti-

Bergen in Ehrfurcht , Helden dort N
dich : Wanderer bete für sie !"

Das ist die Aufschrift , die das Kreuz
trägt . Und blickst du, Wanderer , Öcn
dann hebt sich vor deinen Augen der «
Block des Hartmannsweilerkopfes , um '

^ a>>^
sche Helden gestritten und gelitten und v

^ je
ihr Herzblut gelassen haben . Und du ' ^
Molkenrain und den Sulzer Belchen l?
Vogesenberge , dic wie der Schn>ar .',wol0 ' 0^
seitS sich hebt , deutsche Berge sind,
Blute der Edelsten benetzt . Das eime
soll der großen Zeit gewidmet sein , da
Höhen deutsche Männer in schwerem

•

waren . Schlicht , aber eindrucksvoll war m
die der Einweihung des Ehrenmales
graue Laudsturmleute mit präsentiertem ^
Orden geschmückte, ehrwürdige Betera «
Bürgersleute bildeten die Staffage . ;ci .
der dic Kämpfe über dem Rhein drn '

war zugegen , und mit ihm war der bao>> ^
amtmann von Aküllheim herüber ? ^ (t
Ernste feierliche Reden wurden geha ^

, rs{d)i- Ei #'
sprach aus ihnen auch freudigste Zuvc c r
nen und Enkeln sei das Eichenkreuz
nerungsmal an unsere ernste , hohe o *
Khe .)

GerWssaal.
Berlin , 4 . Mai . Tos Schwurgericht

Frau Klara Koh wegen vorsätzlia ?
Verletzung ihres siebzehnjährigen ^ er ^V !
Mina Neumann durch gefährlich 0 L

„ii!
unter Versagung mildernder Umsta " o .
Iahren Gefängnis , wovon l> . , jj,
die Untersuchungshast angerechnet
Dienstmädchen , ein ostpreußischer v "
infolge der Mißhandlung gestorben .
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